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KINLEITUNG
Dıie koptische Lıteratur hat 1ImM Jahrhundert eine

Spätblüte erleht Was WIr 1n den vorhergehenden Periıoden
vergebens suchen, I uns plötzlıch das Jahr 1000 qls
AL was Hertiges id Abgeschlossenes enigegen : e1ne volks-
tümlıche Poesı1e.

E F A, hat 1n seınen « Bruchstücken Kontischer Volks-
litteratur » ZUEersST dıe Aufmerksamkeit auf dıese Poesie
gelenkt; saıne Abhandlung enthält e1INe ausführlıche Be-
sprechung des Archellitesgedichtes , dje Märchen VON Sa-
1omo, OR Iheodos10s und Dionys1os, und kleinere Lıieder
AUS dem Schmı1dtschen Bruchstück und der Berliıner Liıeder—
Sammlung ST Eın grundlegendes Kapıtel über opt1ı-
sche Metrik und eine yrammatısche Skızze bılden den chluss

Weiıtere Lieder wurden hekannt ÜF ( —
S < Interpretation de /a Resurrecthon » 1n den Mannu-
SCVILES COPTES Au Musee ÄAe Leide » AL E

DIie « Koptischen K1 reuzlegenden » des Strassburger
mentes hat S 1M « Recueil ÄAe PADAURX »

Bd 9 206 publızıert, übersetzt und kommentijert
Den grössten Zuwachs rhıelt der ILauederschatz Uure dıe

NeUEe Berlıner Liıederhandsehrift veröffentlıcht Uurc
MOÖörLLlerTr 1n den « Koptischen Urkunden U den
Museen A Berlin » Bd Heft 45-66 In der Ae Z

Ber lın VO. Jahre 897
Aus den Abhandlungen der Kgl Preuss ARademıe der Wiessenschaften
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OIn TrTe 1901, 104 hat M IS ber er, Inhalt
und Vortragsvermerke dıeses wichtigsten Stückes geschrie-
en und eıträge Strophenbau, Metrum und Grammatık
e1161ert.

Die Liederhandschrıitften des Brıtish Museum sS1nd aNSE-
Ze10T, besprochen, aıt Hınweisen versehen und mıt wenıgen
Ausnahmen adıert ON Crum, Catalogue of the (Voptic
Manuscripts In Hhe British Museum und opntic Manuscripts
brought /rom He F ayyum.

Eınzelne kleiınere Lıiıeder nden sıch In den: « Kopt. [jr-
Runden uUsS A Rgl Museen E Berlin » eft N
(EKrman-Crum); und: Ae. Z 1908 S, 150 Ö  ET

Nachträge I® « Bruchstücken » aben . 1

IN, « Kleine koptische Studien » X 125 und f
Ler, Ae 190%; 149 gebracht.

Dıie Verwaltung der Kylands LOrary rlauht MIP,; uch
dıe dort vorhandenen Liıederhandschriften benutzen und
mMmıtzuteıllen [1) 1at miıch auf A1eselben aufmerk-

gemach und M1r 1n lıebenswürdıger W e1se se1Ne Ko-
pıen und Krläuterungen ZÜF Verfügung gestellt.

Vorlıegende Arbeıit anfänglıch ql 1ne Ergänzung
gedacht S1e sollte VOTL allem dıe och ehlende eingehen-
ere Krıtiık und Uebersetzung der beıden STOSSCH I1 ıeder-
handschrıften VONl Berlın und Leıiden bringen. Doch erga
sıch dabe]l 1e] Neues, ass notwendıge wurde , das
107 Materı1al noch einma| durchzuarbeıten, un 6S ratsam
schıen, samtlıche 1.)6dar 1n eX und Uebersetzung an dieser
Stelle ZU geben, 88 mehr , da ıe Publikatıonen noch
einmal mıt en Uriginalen verglıchen wurden. wohe]l sıch

mehreren Stellen NIC unerhehlıche Verbesserungen und
Krgänzungen ergaben. E wurde dadurch zugleich AIn prak-
tischer FA arreıcht. : W ET° sıch ..  her dıese Poesıe untier-
richten WiLL, findet nunmehr hıer alles ZUSANMNI  11 behandelt,
ON wenıgen Spezlalfragen, für jje C® Verwelse e ah
gesehen.
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rıt M Crum , Catalogue of the Copt aNnısSer:;:
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eil
KRITIK DER EINZELNEN HANDSCHRIFTEN.

VUeber den ıusSseren Befund der Handschrıiften un iıhre Kr-
werbung finden sıch Notizen Anfang der betr Publıkationen ;
für den Schriftcharakter vergl. Möll 105 und dıe 'T’afeln IN

Schlusse diıeser Arbeıt.

D Iie NECUEC Berliner ILiederhandschrift.
charakterıisıert FD erl 0987 qls e1Ne « amm.-

lung V  am Lıiedern , 7zumelst, metrischen Bearbeiıtungen VON

Sprüchen AUS den Proverhien , cm KEkklesiastes nd em

RIENS ()HRIST  US V1 21
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Hohenlıed » und oglaubt, 4E1 die Absıcht des Schreibers
6 WESCN, « A1Ne Sammlung » salomonıscher < Sprüche A  _

zulegen ; doch 1at ET° gelegentlıch Verse eingemengt, deren
nhalt mıt jenem ön1g nıchts tun nat S

DIies Urteil hbedarf jedoch wesentlıcher Krgänzungen.
Ursprünglıch W4l diıese Sammlung 11LUT® als e1Ne metrısche
Bearbeıitung der Proverbien, des KEkklesiastes und des Ho-
henlıedes gedacht, und 7W 4Tl In der angegehbenen Reıhen-
folge, W1@E WITr S1e uch In der koptischen Bıbel vorfinden.
Ist uUu1ls auch dıje Veberschrift Al Anfang verloren dıe
I1 arste e112 fehlt deutet doch dıe Nachschrift
des 7zweılten und dıe Kınleitung des rıtten Te1lles UuNZzWeI-
elhaft darauf hın egen Schluss VO  325 e11e IR ST nam-
1CN ERON EÖT-N XW EITEKAHCIAC’THC COZOLLW N

Zu Kinde gehen dıe Sprüche es Predieers Salomo e  »
nd ir wırd eingeleıtet mıt C SGEW IX NN XUW

EBILCUN tpPPO « Mıt Das IL1ed der Lieder des
KÖöNIES Salomo » L Kıs ist das e1N vollgiltıger Beweıs. dass
ursprünglıch eINe systematısche Behandlung der hetreffen-

Lwar hat der Schreiber unter-den Bücher geplant War,.

lassen, 421 und D Proverbien ınd Kkkles1astes, durch
Vehber= der Nachschr1 Z trannen doch ass sıch dıe
Scheidung ohne Mühe nach dem nhalt der Strophen vorneh-
188 eN Den Strophen 13 l1egen namlıch ON en spater
Z.U behandelnden Kınschiebungen abgesehen — Aıe Proverbıen
zugrunde, dıe 1N Strophe U ausdrücklıch q ls nequp\e;vu.'ia.
E Y 'T AHY K se1INe (des Salomo) berühmten Proverbıen »

Nnannt werden Mıt Strophe begınnt Alje Paraphrase des
Kkklesiastes nd hıer Arst begegnet A dem A-MNEKAHCIA-
GC’'THC « der Prediger hat gelehrt } oder TIEXE-

j DIie VUeberschri der Pröverbien Clase.) lautet* MNÄPZDOLLLIA NCONAOLLWN
“ MAAYEINX NEM'TÄAQYP  Ö SAATUHA. Des Ekklesiastes: I—NEe NYUÄXE
ALTIEKKÄHCIAC'FHAG NAAYEIRX etc
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EKAHCIAC’THC C« sprıicht der redıger D q während der
Verfasser der Sprüche vorher ıimmer COAO2LLWUN 1PPO
NCARE oder COAO22WUN NpPO Ü an genannt wIırd.

ann S über Aıe ursprünglıche Anlage keın Zweiıfel
bestehen, ergıbt sich andererse1ts, ass WIT e1Ne weder
vollständıge noch zuverlässıge jedergabe der Urschrift VOT

uns ahben
Dıie Unvollständigheit hat schon A1N anderer opte D

fühlt und Krgänzungen vorgenommen , WO 6r unten
an der Rlätter einen leeren Raum vorfand Derartıge
oft unglücklıch gewählte Nachträge finden sıch Stro-
phe 3}  9 IX Strophe 4  9 3€ Strophe A Stro-
phe f  9 IN Strophe S  9 16 Strophe

Tafel AI n  nde des ersten Teıles diıeser Arbeit g1ıbt autf Soite
19 eıne Paraphrase AaUS dem Hohenliıede ;: &. unteren Rande ist;
später miıt kleinerer Schrift e1N 1ed ber KEkklesiastes X
gefügt worden. Vıelleicht wäare ratsamer DEWESECN, ın der Publı-
katıon der Handschriuft diese Nachträge als solche schärfer Zı zenn-
zeichnen.

DIie Verderbtheit UNSEPEL Handschrift zeigt sıch AIn deut-
1CANAsStTeN 1n den zahlreıiıchen sınnlosen Kınschiebungen. AN
ein1ıgen Stellen könnte 40  11 vermuten, ass der Schreiber,
aNN1LIC den Verfassern der ıdrasch., ahsıchtlıch A4US Anlass
irgend e1INeSs 1n der paraphrasıerten Bıbelstelle behandelten
Wortes eiınem anderen Zitate überg1ing, 1n dem zufällıe
Aasselhe Wort sıch wlederfindet ; doch ist meıst N1C e1N-
mal dıeser xewollte Zusammenhang finden

Deutlıch erkennt derartıge Einschilehsel qls remd-
körper, da nach iıhrer Klımmierung keıne „UuCKe empfun-
den , sondern e1N Zusammenhang hergestellt wırd ; verg]l.

Strophe F3 Z F  9 D n ]  9 l E

Aeusserst interessant ıst CS, ZU sehen, wodurch der \Ar
fasser seınen Kınschiebungen verleıtet wurde. 4S lässt
sıch das 1n den allermeısten Malları verfolgen.

1E 3atracht kommen
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Anktang ÄAer } orte

Strophe AUS der Paraphrase des Hohenlıedes begınnt T NA-
Rw N &4 ıch 111 heut/ 111 jnelnen (rar
ten gehen (und M64 rot nnd ine1lNenNn Honıg eSSEeN CGant
Durch TNARUWK wırd der Schreıber Aufzeichnung e1NeES

anderen Lnuedes veranlasst das ebenfalls m1T TNARWUK begınnt
TNARUWK ENECH'"T N  äÄ 74 ıch wıll hınab rde gehen (und
Ahbraham Sagel, W as ıch . Sodomn  n tun werde) 2 (z7enes
21

In Strophe D ‘ührte der Anfang NOYTE NNAIOTE EKE-
001944 ePO! 04 melner Väter, hör aut mıch Y (Worte Salo
MO0S) Z Strophe NOY TE NT AÄACGENI NAÄA EXIANKA?, W4 Den
(xott, der Zı WSs auf Erden kam (haben S16 gekreuz1gt) ı Da

Die Worte der Königın (0201 Saba 111 Strophe
ÄpP TEN RWK SIEAHLL W4 Auft ! lasst, uns gehen un ach
Jerusalem zıiıehen verleıteten Strophe Y5 P
TEN RUWK ENTHI ENGC AT lasst 1Ss gehen nd ZUI Hause des
Herrn wa llen ‚ B

Der vorletzte Vers [(0291 Strophe Y5 lautet%: NATIA 'T Y ETTE'T NA-
ÖINE ENOYNA W4 e1l dem, der (Gnade finden wWiIrd» IDhiese Worte
1lessen den Schreıber den Wechselgesang Strophe Y6 anfügen,
111 dem der Refraıiın m1% demselben Satze begınnt NATA I C
ENET NACGINE ENOYNA

Dass 111 Strophe das Rätsel OIl em Baume angefügt
wırd O' Y S} PH'T Al  Ä W4 I wächst C111} Baum

ineinen Lande ” 18% durch Strophe Vers verschuldet
AL Nal A ATOHN EITTAIRANOC Komm unter en
Baum des Lıbanon 77

AÄnklang An lden Melodiencermerk
Klassısche Beispiele sınd Strophe 5657 nd (6

56 hbe-VUeber Strophe 56 steht als Melodienveı merk NATA”I Q
handelt Cantıe &7 11 EIC 80 66 Sıeh‘ der Wın-
ter ist vorbeı ” In folgt elıNe Paraphrase VO  s Psalm 31 be-
ginnend m1ıt NATÄ”T C EN  ALC '4 eıl dem Manne etc ”

Die Strophen (6 und AF A TAOPOLLTTE Meıne
Braut T’aube etfe ”” un AI NAT DAÄMWZAIKANOC 'd4 Komm

190088 V OIM Laıbanon etfc ” beıdes Paraphrasen Aa US dem HKohen
led sınd nach der Weıse EIC NEYUOU'T 44 Ssıeh dıe Schlüssel

[hes Stichwort veranlasste den Schreıiber das MusterlhiedSINSCN
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anzufügen das m1ıt en Worten begınnt EIC NEYONY'T E€'T A-
SAH") PPO sıch) dıe Schlüssel e1ines keıches (habe iıch 111 deiıne
Hände gelegt Petrus) »”

Das gleiche Metrum
Des öftern pflegt der Schreiber Strophen aneınander ZU L’e1-

hen, dıe zeinen anderen Zusammenhang als en desselben Metrums
besıtzen Unter dem Stichw OTL OYMAPAA finden WIT Strophen 17
dıe VO  — den bösen Frauen handelt un 1  , 111 der die Trel Xott
verhassten Dıinge aufgezählt werden dıe Untat des Kaın, der Ver-
kauf Josefs un der Verrat des Judas Der Vermerk OYNOYS
vereınt unter sıch e1Nne Klage über die Vergänglichkeit der Welt
(Strophe ö1) un dıe Anrede der Könıgın VO  — Saba Salomo (32)

Den Strophen Lıieder AUS Cantiıe I3 dıe ach der
Weıse CPE TEKOINI 04 Kıs 1st eın Kommen ”” SINgEN
wırd e1Ne vlierte durch ND och ” nach der
salben Melodie) angefügt dıe uSs den Osterliedern tammt L Der
Friede, den du deinmnen zwölf A posteln uf em Velberge gabst ” etfc

wel Ineder dıe Wasten, Beten und Almosengeben empfehlen
(Strophe 91 J2) tragen den Melodienvermerk AIXO Als drıtte
Strophe dıeser Melodie wırd angvyehänoet W4 Man brachte kleine Kın-
der Zı lesus unserem Erlöser ass S16 SCcen »”» u (Stro-
phe J9)

Dabe1 kommft selfsamerweise eiınmal VOÖL, ass dıe fremde
Strophe ZUEeTST auftrıtt und die eigentliche Lextstrophe nachfolget.
Nach dem Vermerk ber Strophe wırd zunächst dıe Erklä
An des Liebensbaumes 1111 Paradiese gegeben nd erst 11 Stro-
phe dıe metrısche Fassune VO  } Proverh XI

Stoffverwandtschaft
Dass Strophe die Könıigın VON Saba erscheınt, wırd dar-

auf zurückzuführen SC1IN, ass Strophe VO der Könıgın der
Moabiter dıe ede ist. Der Warnung Salomos: 44 Hütet; euch VOT
den Hrauen (Strophe 3() lässt; der Schreiber dıe Worte Paulıi FOl-
SC Eın al schwerer YWrevel iıst’'s sıch an des Nächsten FKrau

vervehen Aehnlich sınd Strophe und 67 ZU erklären, die
fälschlich Stelle der Paraphrasen VOIL Cantıe II1I un
getreten sınd

unten unter
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ainmal fest, W1@e wen1@ der Schreiber se1ner

Aufgabe vewachsen W al’ und W 1 oft durch ıllerleı US-

Gründe veranlasst u dem Gele1ise gerät, S erhehrt,
siıch dıe weltere Frage, oh denn das, W 4S E} Ol der ÜU)T=
schrift bıetet. ogetreu und zuverlä.ssig SE 1 uC Ajese Frage
ist verneınen.

Kratens 1insichtlich der Aufeinanderfolge ler Strophen.
(Jew1ss ist VOI‘€LUSZ[ISGtZGI], dass ıe nleder sich ursprünglıch

OCNungefähr dem Gange des Bıbeltextes anschlossen.
ıst Ol dıese] natürlıchen Reihenfolge ahbsolut nıchts mehr
AA} gewahren, ebensowen1@ W1e ırgend A1Nn anderes Prinzıp
(der Anreihung arsichtlich ist. Nehmen WIT AA dıe Pa-

S1E qafzen e1N ATl I 1raphrasen es Hohenlıedes
Sieh‘, (der ınter ist vorhe] »ı IÜS folegt LV, 11 Der

Duft deıner Gewänder » {l (S unten); HE < DIie
Stimme maeınes ruders » V Ich >  oeh Z meınem (+ar-
ten E  » [ V +omm VO1] Lıbanon., me1lne Braut » 9 V
« Ich baschwöre euch, ıhr Töchter Jerusalems 38

US lıegt q 180 werler eıne Anlehnung A dıe Folge ler Ka-

pıtel noöch eıne vernünftige Anordnung der Materıe
ucn bringt ÖJer Schreıber fert1@, uns dasselbe 7W@1-

aal mitzutelılen. Strophe « Wenn Du klug nd

verständı& bISt.. *@ qalles BANET Ueberlegung » {} S W . IST.

wörtlıch identisch mıt Strophe D  ]
Interessant. ist dıe Zusummenstellung VO Strophe {6.
S [ S DIie N1IC iıhereinstimmenden Worte S] nd\ durch

Kursivdruck hervorgehoben
(a W4 Meıne Braut,. meine Taube,

Meine wahre, vollkommene Kirche,
Ayt! folge M1ır nach,
Dass ich dıch Hiımmel ZU meınen Vater nehme. ”»

wa C4 Meıine Braut, meıne Taube,
Meıne wahre, vollkommene: Kırche,
AUT! folge M1r nach,
Denn ach detiner Schönhett schn’ich mich 2
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d4SI Honig ünter deiner Ziunge,
Mıiılch unter deiınen Lippen;
Wer sıch Al dich hält,
Dem verzeıh) iıch se1ne Sünden. 9

811) W4 Honig ist unter deiner Zunge,
Mıilch unter deinen Lippen;
Wer siıch AIl dich hält,
Dem verzeıh' 1C seıne Sünden

77I) W4 Honıg ist unter deiner Zunge,
Milch unter deiınen Lappen:
Wer au f Aich NÖTT,
I)Dem verzeıh) 1C seine Sünden

(((° Komm ZU mM1r Lıbanon,
Meine braut, meıne Taube,
Meıne wahre Kırche,
Du OE da INan allen Menschen dıe Sünden verg1ıbt. ”

81© W4 omm N M1r VOM Lıbanon,
Meıne Braut, meıne SChÖNE Taube,
Meıne wahre Kırche,LLL n — a Du Urt, da XNal allen Menschen dıe Sünden verg1ıbt. ”

dass auch manchWeıterhin lasst sich nachwelisen ,
Leder ıcht mehr In ihrer ursprünglıchen (Gestalt arhalten
s1Nd. Jnı  O  ©  @} offenkundige a |le e12N  N angeführt
Strophe autet :

(L « Kıne Zr OSSC LTrauer <  ıst  S, Fremdlıng U seIN,
Verlassenheit ist Herzeleıd,
ber dıe Armut ıst; schlımmer al das alles,
Spricht Salomo der welse Kön1ig K

Denn WerIr eın W eıb genommen‚ haft Trauer genommen‚
Wer o m  <) ınd erzZeugt, hat eıd erzeu@&t,
Wer (Gnade fand durch (zottes Hänude.
(xar ST OSS 1st dessen Ruhm.
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DIie begründung ON 1a durch 1b ist offenhar unsınnNıg
Dıie Lösung für 1a g1bt IN Strophe 26

(L. “ Hın Etend ıst; 6 Fremdlinge Zı se1n,
Verlassenhaeit ıst, I rauer,
ber dıe Armut ıst schlımmer als das alles
Spricht Salomo, Davids Sohn. ”

Denn du fremd bıst, findest du keinen Kuhm,
ıst du verlassen, zannst. du nıcht streıten,
Streitest du ber miıt; einem Keıchen,
So g1bt SsSeın (reld, ass dıch töte »

lb findet se1nNe rıchtige ellung 1n Strophe 33
32 4 d Der Prediger sagte 115

In se1inen W orten voll des Liebens,
Dass nıchts 1m Lieben dieser rde o1bt,
Kıs S81 denn Trauer und e1d. ”

04 Denn eıne HKrau SCNOMMEN, haft Trauer SCHOMMEN,
Wer e1Nn Kınd erzeugt, hat eıd erzeugt.
Bel der Kinderlosigkeit wiederum ist keine Wurzel ;
Spricht Salomo Davıd  S  - Sohn ””

ınd e]ne vollkommenere R azension 1n Strophe 100
100 Wer eıne Hrau ENOMMEN, PÄQ eine Last;

Wer keine GETLOTMNINETL, ist eINSAM ;
Wer eın Kınd erzeugt, hat 'Trauer erzeugt,
Be1 der Kınderlosigkeıt wıederum ist keine Wurzel. »”»

Eıne TLextverderhnıs anderer Art sıch 1n Stro-
phe

U, 04 Es ist der uft deıner Kleıder,
Jakob, meın gelıebter Sohn,
Wıe der Duft eıner Lıuhe,
Die INa auf reıner Iur gefunden.

C4 Das ıst; dıe Jungfrau,
Die den Kön1ig der Herrlichkeıt gebar,
essen heilıger Duft
Uns erlöset; hat, 7

Abweichungen In Kursivschrift
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Hıer Wware INı a  (0) der Sohn Isaaks qls ypus Ma-
rlens gedacht. och g1bt UunNns B0 einen Fıngerzelig
für dıe Berichtigung des Lextes (« Ks verkündıegt deinen
KRuhm, Marıa »

44 Salomo auch,
Der Prediger,
Im Lued der ILueder,
Indem Iso spricht : Y

04 Meine Schwester, meıne Freundin,
Du V ollkommene,
Der Dufft deiner Gewänder
Ist; Spezereienduft. »”»

(+2meınt ist (CanNLe: [  9 1} und dıese Stelle ist 1n Stro«
phe 60, dıe unter den Paraphrasen des Hohenliedes Ste
einzufügen. Der Schreiber hat,; durch den Gleichklang der
Worte verleıtet, eınen assus A4AUS Isaaks Krstgeburtssegen
dafür eingesetzt nd scheıint sıch N1C bewusst geworden
7i Sse1N, welchen 1ldersinn adurch geschaffen hat An-
ere Beıspiele sj1ehe Strophe S 1. und

Der ext ist VON den vorhandenen Handsecehriften
stärksten OIn Vulgärdialekt durchsetzt nd weıst dıe mMe1-
sten Fehler auf

Als esui1ta der. voraufgehenden Untersuchungen erg1bt
sıch emnach ass dıe Liederhandschrift uUNs den Urtext,
D A e]ınNe systematische metrische Bearbeitung der Prover-
bıen, des Kkklesiastes und Hohenliedes

Urc zahlreiche KEınschiebungen entstelit nd
weder vollständig, noch
In dem rıchtigen Zusammenhang nd der natürlıchen

Keihenfoloe wiedergiht ;
4 Aass häufige Wıederholungen vorkommen.,

Yerwecliselung Von ingular und Plura|l In Strophe F 6 76,
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ass al mehreren Stellen der 4@Q@xT verderht IST und

sinnentstellende Irrtümer vorlıegen.
derVon welcher Tragweıte für dıe GaNZ6 Behandlung

Handschrift dlıese Feststellungen S1nd ; hbedarf keiner ID 1'

wähnung.
Die Handschriften Aes British Museum.

Dıe sa idıschen Texte.
Brit M No 561 -— DJjase Papyrushandschrift ist DBrät

und ( NO 1N dıe Prosaliteratur eingereıiht, Och ist der
W ExT hne Y veıifel poetisch ınd NUSS unNnse  42 Kpoche HUZE
zähltwerden

garur sprechen zınächst aussere (+ründe ıe elinzelInen
Verse sınd äamlıch urch Punkte ZELFENNL, uch da, AIln
Prosatext keın Interpunktionszeıchen setZeN: würde (Recto

Ö, Verso 6 Ausserdem STEC nach bestimmten Abschniıt-
ten der charakterıstische Doppelstrich für dıe Abteilung der
Strophen, und der letzte Tetil Verso 12A219 wiırd genau W 1e
hel den ILıedern UÜTre trennende ILınıen und Punkte abge-
ondert Als K 5E AINes eılıgen kann das Bruchstück
nıcht gelten, enn der St11 1st gänzlıch verschieden, und der
Wechsel In der erson hlıehe 7e1 dıeser V oraussetzung uner-

klärlıch ; auch der Tenor e1INes Knkomıions ıst E1N anderer.
Von hbesonderer Bedeutung ist Aıe Uebereinstimmung des

Lextes miıt den Liederhandschriften 1n ezug auf hestimmte
Wendungen. Den Vers JLE YON EC|TENTWN EPOC Verso
und ILEYVON| EC  VON EPOK Verso en WIr Berylt!
Y u 04 ET NI ON CPOY U3 NI CUON
EPO(K) wleder ; Kecto 15 z okpacbı NA NT EK2IC"T W-
pl egegne uns auch In dem 1e Brät. 075
ZUKPADIA NA EO1C"7 CWPIA So dürfte her das lıterarısche
(+enus diıeses Fragmentes keın Z weıfe] mehr estehen

Eıne Schwierigkeit 1eg 1n der Bestimmung des ECTO
und Verso des Blattes ; enn oberen Rande sceheınen
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Ze1ilen fehlen und unten schlıessen el eXTie ah OCcCN
cheınt d1e vorbehaltlıche Bezeıichnung ® rPu s (1e rıchtige
ZU Se1IN. ECTO beginnt mıt e]ıner metrischen Athanasıo0s-
geschichte dıe auf dem Verso fortgesetzf und Z Nnde
geführt WITd; annn [o1 as Schlusslied, L deutlıch AUS

7W@1 vlerzeilıgen rophen esteht
No Q KEıne Sammlung dramatıscher Gesänge ahn-

lıch Berl 06 nd den Strassburger Kreuzlegenden. Doch
ist diıe 4USSsere Anordnung eINeE verschledene. Briait M. O72
zennt keiıne Verstrennung dAurch Punkte, und der OM olk
Z singende kKefrain wırd nıcht durch “AAO0C z eingeleıtet.
Darın 0L& en T’heodosiosmärchen. Aber auch
scha1int ıhm fremd A se1IN, bwohl das Rezıtativ 1n der
xewohnten Anordnung verwendet : Oorsplie Re7Zi1fallV-
Sol0o OIK

DIie Handschrift, Pergament, ist VO Z7We1 verschlıedenen
Schreibern verfasst , doch S1INd dıe beıden elle B..
W 4S Sprache, Inhalt und QUSSETE Anlage angeht, vollkommen
oleichartig und CN zusammengehörıg ; vel dıe L1UTP

1n u vorkommende Wendung : A w

40 und 49 Dıe Sprache ıst verhältnısmässıg
re1ın, au der fre]en Behandlung des und € ist wen1g
Nennenswertes FA bemerken.

U'/4 075 el sınd Aufzeichnungen kleıner
Lıeder DallZ verschlıedenen Inhaults (ver*gT. Schm nd erl

0’74 (Pergament) el ach rophen, ass her
dıe Verse ohne Irennung (vel 972) 9075 (Papıer) e1
ach Versen, hber anffallend durch Doppelpunkte, hnlıch

919 _die ahber ‚ganz unregelmässig verwandt werden ;
einma] stehen S1Ee mı1ıtten 1mM Verse, e1N andermal leıben
mehrere Verse hne JIrennungszeıchen. I3 Strophen W E1'—-

Auf der vorhergehenden verlorengegangenen Seite mögen NOCH eINISE
einleıtende Zeıjlen gestanden haben
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den hne aıle ıchen Trennungsstriche aneinandergereiht.
Auf em Fragmente sınd übrıgens TeN (nıcht ZWEeL) verschle-
ene Lıeder aufgezeichnet : Zwıiegespräch zwıschen Ky-
rıll und Dioskur ber dıe rlösung, Kla Was Athanasıos VON
T1STUS sagt, Lied des Kyrıiull uf Marlıa.

No 161 Die Hymnen diıeser Handschrift unterscheıden
sıch VvVon allen anderen hıer SA behandelnden Lıiedern, und
ur Eyl H- 46 sınd In oleichem St1l gehalten, Ja ent-
halten Z7U Te1l Duplıkate ; Brat M 161 bringt dAle heıden
Schlussstrophen e1INEes Schen  A— Luedes, das Eyl voll-
ständıg erhalten ist.; Ks sınd lıturgische Stücke, W1e dıe
beigefügten Angaben K1Iar erkennen lassen

Was ıhnen e1ne besondere Bbedeutung verleıiht, ist ıhre
nahe Verwandtschaft mıt der bohairiıschen lıturgıschen Poe-
S16 Nıcht NUur, Aass Bau und Ausdrucksweise äahnlıch S1nd.
WIe schon eın flüchtıger Vergleıch sofort ergıbt lassen
sıch auch unverkennbare Uebereinstimmungen nachweısen.

Äm CNALIUSSEe des Lıedes auf en Martyrer LTheodor BDBrit
161 tehen dıe Anfangsworte e]ner geläufigen Endstro-

phe IUIEN-NIEYXCH ; INan vergleiche damıt dıe Schluss-
strophe bohaılırıscher Heıilıgenlieder A auf dıe Apostel
T’heot PAAH  3 Z Ea

A EN-NIEYCH
N’TE-NENIOT ITTOC'’TOR
1166 API222071 NA

ATW ERON TE-NENNOßRI N

Khbenso offenkundıg ıst. e1N /Zusammenhang zwıschen der
Schlussstrophe des Schenutelıedes Ryl. 2  “ und den häufig
verwendeten Versen (  111l Kinde bohalrıscher Troparıen LA

Eihren des Athanasıos T’heot PYZ PZY S

SM unter NO
Vgl auch den chluss des Hymnus auf Johannes den Täufer Ryl 44
Mit dreı ATOC| er die Erweiterungen.
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yl Theot
Onc QANTGC EXUN “T’wRB2 IANGC EXUN
ITTENEIWUW'T AT WYMYENOY T E ENIW'T EOOYAR N A 1-

'KEOC
RRA BANACGIO (05QYENER/I HO

\ CTOAIKOC.
KA-NENNOßE ERON NTEYXA-NENNOB! NA -

‚BOX
In einem Hymnus \ Eihren mehrerer Heılıgen Brit. M

161 en sıch dıe Verse :
ERON

AATTEY A POLLOC C
Dieselhe Sstelle sıch Theot. CKE In der Doxolog1e

auf den Paulus
ERON

IANEKAPOLLOC 7  AKA

Olcecher Anklänge lassen sıch och vıele anführen, i  _

dass z eınem Zusammenhang beıder oes1ien nıcht mehr
gezwelfelt werden kann

Diıe mıttelaegyptıschen T exte

No Brit M 1222 Dreı ragmente
einer Papyrushandschrift In fehlerhaftem Mıttelaegyptisch,
das hesonders dıe Vokale mıiıt STOSSEI ur behandelt
Der Text ist hne Verstrennung W 1e e1IN Prosatext geschrie-
ben, und AL das hın und wı]ıeder auitretende rophen-
schlusszeıchen ze1gt äausserlıch , ass A1N poetischer Lext
vorliegt. Lıinıen, dıe sıch Urc dıe Breıte des Biattes
zıehen, trennen e11s verschiıedene Abteilungen desselhben L1ıe-
des, e11s Lıiıeder verschıedenen nhalts und bılden

SR unten ınter NO
1e Grum P O,
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dıe e1lle e1INEes Blattes; doch ist jedesma der Innere el
etwas abgehbrochen. Kıs lässt siıch ber Adlıe ursprünglıche
RBreıte ungefähr angeben, da sıch dıe Lücke Verso Absatz O

u sicher erganzen asSsS Ks stehen dort 1n Jeder
ijinı]e Buchstaben. WOZU uch Recto stımmt, sSodass
sıch e1N SEW1SSET Anhalt für dıe Bestimmung der anderen
Lücken erg1ıbt.

Bräit ]No 519 Dreı kleine Lıieder verschıedenen
nhalts Der eX ist STAr verwıldert Doppelpunkte aqls
Verstrenner siınd OT sinnlos DESCLZT, ehenso stehen dıe St{ro-
phentrenner (Doppelstrich) Al SallZ verkenhnrtien Stellen

(3 Iie Leidener Auferstehun gslz'edér.
In Äden C Manuscrits COP (eS Au Musee Ae. Leide » A

wırd dıe 1UN ZU behandelnde Liıederhandschrift qals « nNnier-
pretatıon de 1a Kesurrection » bezeichnet . e]ne Veberset-
ZUN  o des W, ET ANAC'T ACIC, das auf der ersten Seite
STEe Ks ist Jedoch sıcher, W1e unten argetan wırd,
dass O' UD AIl dieser Stelle « Gesang » der allenfalls
« Melodie » bezeıchnet Dıie Handsechrift W al auch U1'=-

sprünglıch Is e1ınNe Sammlunge VONN UOsterlıiedern vedacht ;
darauf deutet schon (der Kınleıtungsgesang hın e1INe A.pDO-
strophe des auferstandenen Krlösers, des olorreichen “reuzes
nd Grabes, Dagegen kann VO  s einer eigentlichen Para-
phrase des bıblıschen Textes über dıe Auferstehung S
keine ede Sse1InN, VO  an Wenig‘en Strophen abgesehen.
der Text uns Jetz bıetet, aınd TYTE111C N1C mehr 4aUS-

schlıesslich Auferstehungslieder, haben auch Leidensge-
Aıchte ın dıe Sammlung Kıngane gefunden. em ist
dıe ursprünglıche Anordnung sicherlıch nıcht eingehalten
worden.

Siehe ale J1a
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Sonst ıst A1eser TOxt VON en treuesten über  ,  —
Jefert 1G 6I1: 1sS üf hesseres ater1a (Pergament) gyeschrie-
hen und hat dıe klassısche Sprache relatıv reın hbewahrt.
Dıie Handschrift aäahlt ach Liedergruppen l ZUSAaMMeN-
hängenden Gesängen nd nımmt. uch darın A1nNe Sonderstel-
Jung e1N

Kıs Se]eNn 1ImM Folgenden dıie Lieder kurz durch 1C
Wworte Skıizzlert ; aDel hbezeichnen d1e Stellen 1n Kursiv-
chrıft dıe Gesänge, dıje ohl ursprünglıch nıcht 1n der
Sammlung standen.

Kınleitung: Begrüssung des Auferstandenen, des gylorreichen
TeUZESsS und Grabes.

Das Mysterium des Heıles.,
Der Streit Wum den Kreuzestitel: d4 der Juden ” *

Deutung VO  a Psalm J6, 4 Diıie Hımmel erzählen se1INe
(rerechtigkeit ” u. W. auf die Auferstehung.

Martrıas Freude ber Christi Auferstehung.
Die Bestechung der G(rabeswächter.
Sıimon DOTNN Kyrene,
Der heidnische Hauptmann unter dem Äreuze.MCO LT CD C Die Bestechung der &rabeswächter. (vergl. 103 O)
Die Warnung der Frau des Pilatus.

11 Auslegung des Zıitates: 'd4 Ks herrscht ott VO Holze her »

Auslegung [(0201 Psalm 2 04 Am Abend W eınen AÄAm
Morgen HKreude 7

Christus mıt dem Lamme Isaaks verglichen.
Vom reutigen Schüächer.
Kriedensgebet AI Ustertag.

16 Fürbitte für Kranke und Verstorbene A& Osterfest.
Das ( Ü eheimnis 0il Christi od un Krstehen.
Christi Erbarmen ın der Krlösung.
Das Lieben hat den 'Lod besiegt.
Der Juden IUndanlkte : SLP tränken Christum mc ESSLI.

”1 Magdalene nd der Auferstandene.
9 Josef Von rımathäa.

In sind ıe heiden Strophen unric_htig abgetrennt ; auch en sipheinige Schreihbehler.
Sıehe Tafel I1 b
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Das Archellitesgedicht.
Aus der Archellıteslegende werden uns 1M 3215

dıe Reden der handelnden Personen In Korm VOIN ILıedern
wiedergegeben 1, dıeE Schwierigkeıit, dıe sıch ür den Vortrag
dıeser unzusammenhängenden Stücke erg1bt, sucht ür Man
A lösen, ındem annımmt, Aass C der Vortrag
Verse e1nstT och ON einer oleichzeıtigen Wıedergabe der
Legende begleıtet W al 7 dıe ıh arst o  ANZ verständlıch
machte » , entweder S ass dA1e Schausplieler A1e (FÜeschıichte
des Heılıgen darstellen, ( indem S1Ee dıe gewöhnlichen PEO-
salschen ellen iımprovislieren , hber dıe besonders rühren-
den en sıngen D q der « dıe Geschichte wiıird, etwa VON

einem öffentlıchen Krzähler, freı' vorgetragen Se1N, der se1nNe
Prosa dann den Hauptstellen durch Gesang dieser Verse
unterhbrach > n

egen dıese Auffassung VO  u der Anlage des (Zedichtes
lassen sıch olgende Bedenken geltend machen : YTstens Wr

achr ohl möglıch, ass dıe Zuhörer erläuternder Pro-
atextie entraten konnten, WEeNnN ıhnen nämlıch dıe Legende
ekannt und geläufig Warl', W 4S nach allem schlıessen,

Dann ist uns se1ıther Uurc dıe 1E U-wahrscheıinliıch ist.
aufgefundenen Liıederhandschrıiften dıe Aufführung e1INES
Melodramas klarer geworden : WITr sehen, W1@e für den E 1’-

zaählenden Teı1l a]lner (reschichte VOT em das Rezıiıtatıv
(AEZIC. . unten) 1n Betracht kommt, und ist ZU VE -

muten, ass der Verfasser des Archellitesgedichtes dıeselbe
oder ıne ahnlıche Art des Wechselgesanges verwendet
hätte, se1]nNne Absıcht SCWESCH ware, dıe 30 (z7@e-
schıichte dramatısch wlederzugeben.

wWAas Sıcheres wırd (1211 her nıcht behaupten können,
ehe ıne orfrage erledigt ıst Haben WIT IN unserelrl and-

Auch macht trophe L, (vergl Br 22) keine Schwierigkeit, wWw1e6 In

In SE nachgewiesen haftı
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chrift 1ne getreue Wiıedergabe des Originals VOT uns %
Krman cheıint anzunehmen doch sprechen gewichtige
Gründe dagegen. Wır en nämlıch mıt einem Schreiber
TUn der se1ner aCc N1C sıcher WTr (+2@2rade das Archel-
lıtesgedicht wımmelt ON venlern bezüglıch Vars- und Stro-
phenabtrennung. Dıie Verspunktation B wırd unterlassen
1ın Strophe Vers uU. Vers Das ITrennungs-
zeiıchen der Doppelstrophen In den ;rophen d Ö ;
Ö: I; ] 1 1; 14: ] Falsche Versabteilung fin-

uch schlenendet sıch 1N Strophe 11 ] ] 9 D3
dıe Melodienvermerke e1ınem anderen Kopten nıcht Salz ıIn
UOrdnung, denn twrug deren an ach be] Strophe
D F S} 1 9 15° Nehmen WIT azu den oft hand-
greiflichen Mangel Zusammenhang und den SLAT vul-
garen Dıalekt, mMUuüussen uch inbezug auf Vollständigkeit
und Zuverlässigkeit erNstie edenken entstehen, und bleıiht
schwer entscheıden , W1@e eigentlıch dıe Urschrift AaUS=-

gesehen aben mMas

E, Das Strassburger Fragment.
Auf eınem behandelt dıe Strassburger Lıederhand-

chriıft 7We]1 verschledene egenden , dıe VO  a} der TeUuzer-
scheinung Kecto) und dıe VO  S der Kreuzerfindung Verso).
Dass sıch aDbDel N1C eın zusammenhängendes Stück
handelt, ist offenbar, WEeNnN INa  - eınen 1C auf den Inhalt
WIT Auf ECTO W1e Verso dıe Schlussstrophen 7weler
Wechselgesänge, dıe el inmıtten der andlung begınnen.
AÄAusserdem geben uns dıe Vortragsvermerke e]ınen Fınger-
zelg : W1e unten nachgewı1esen wiırd, folgten sıch be]l den
Melodramen FezilatiVv, Solo, Chor Reecto schliesst mıt
Chor, aher Verso beginnt mıt Solo, folgen ann regel-

e unnötiger Vermerk

RIENS CHRISTIANUS, YV1, Aa
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mäss1ıg Chor, Rezıtatıv, Solo, Chor So rkennt E WE) uch
ausserlıich , dass Verso nıcht Recto anzuglıedern ist
Zu bemerken ist noch, ass sıch sowohl unter der jetzten
Linıe des ecto, qls ber der ersten des Verso dıe trennen-
den Striche und Punkte en

och WI1e ist dıese lose Aufemnanderfolge arklären %
Man könnte vermuten, ass das ursprünglıch e1N
Beträchtliches er SE WESCN Wware und das verlorene UuCcC
auf Raeecto den Anfang der Kreuzerscheinungslegende, auf
Verso den des Kreuzerfindungslıedes getragen Doch
hat das } durchaus dıe gewöhnlıche Höhe, und Et las-
SE sıch keıne Spuren der Abtrennung mehr erkennen.

DIie eınfachste Lösung ist darum dıe, ass WITr © ahn-
ıch W1@e In der Berliner Liederhandschrift, mıt elner lossen
Anreıhung 7Weler verwandter I ’'hemata tun anben Als
der Schreıber den Kreuzerscheinungsgesang eendet a  ©
Ael ıhm der Schluss der Kreuzerfindungslegende e1N, den
annn anfügte. Am KEnde VO  a} Verso sınd VO  > anderer and
Nachträge gemacht worden und ZWAETr Krgänzungen der In
ECTO abgekürzten Chorlieder

Die Schmidtschen Bruchstücke und der k Aß. erl S1227

Diese beıden Handschrıiften sınd 1n mehr denn e]ıner Be-
ziehung CNSE miıt einander verwandt. 1C HNUr, ass das
ater1a und HKormat asse1lDe S uch iıhre Anlaze ist die
gleiche. e1 sınd kleine planlose Liedersammlungen, hbe1
denen sıch dıe T’hemata In bunter e1 iolgen, hne uch
1Ur e]nNe aUSsere Anordnung erkennen lassen. e1
nehmen ndlıch ınbezug auf ((rammatık den anderen and-
schrıften gegenüber 1ne Sonderstellung aln : das auptcha-
rakteristikum ist der eNrauc des S5E: O, der be] Schm
schwankt, 1N S1127 regelmäss1ıg ist, während iın dıe ande-
P"’eN exXtie Sarnıc kennen ; uch der häufige Wechsel VO  in
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und \ und hbeschränkt sıch auf Schm und SL2Z
Auffallender och ist dıe Kıgentümlichkeit der beıden äNd-
schrıften inbezug auf dıe QqUSSere Kınteilung des LTextes
Im Gegensatz den übrıgen Sammlungen ist ıhnen dıe
Irennung der Verse durch Punkte wenı1ger bekannt ; dıe
Verse werden meıst, aher ohne Konsequenz, urc Zwıischen-
raume geschleden ; uch benutzen S1E dıe beıden Striche nıcht,
dıe SONST. ZUE Abteilung der Strophen dıenen , SOdass dıe
Lıieder ausserlıch fast einem Prosatexte oJeichen, und
verschiıedenen Stellen aehr schwiıerig 1St. dıe Verse 1n ıhrer

ÄNn-ursprünglıchen (  D  N  estalt nd Anordnung herzustellen
dererseılts verwenden Schm und 8127 alleın den Ver-

Man wırdmer k TEANOC ZUT Kennzeichnung des Fınales.
darum N1C fehlgehen , WEeENN INan ZUur Krklärung der au{f-
fallenden Verwandtschaft dıe beıden Bruchstücke demsel-
ben Orte und vielleicht uch demselben Schreıber zuwelst,

W1e schon ID 1 emerkt hat
WEeNN S1e uch N1C e1lle desselhen Buches se1N können,

Als Besıtzer des Schm.., das übrıgens auffallend nach-
Jässıg geschrieben Ist, wırd DBr e1N opte Humaisı, Sohn
des ADa avl genannt.

DIE MELODIENVERMERKE.

Die Liederanfänge.
Den me1lsten der Iıeder sınd einzelne, N1C ZUMm Teaxt

gehörıge Worte vorgesetzt, dıe WIr, W1e Erman vermutete
und Möller nachgewı1esen hat, aqale Melodienvermerke
auffassen MmMUÜssen, 1: als Anfänge VO  am anderen Liedern,
welche den Sängern ekann N, hnlıch W1@e dıe An

Br
% öll 108
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gaben der Weısen über den Psalmen So S1e ber erl

Strophe EIC-NEYOUT « Sıehe, dıe Schlüssel D q sınd
dıe Anfangsworte des Lıedes (Strophe (8) « 1e 7 dıe
Schlüssel des Himmelreıiches, ıch gab sıe In deıne Hände,
Petrus » (1° W .

Dieselbe Art der Melodienangabe en WITr ın den hbo-
halrischen Kirchenliedern wıeder ; DIie meılsten Lıeder sınd
dort ach der W ee1ıse N AI der sıngen ; dıe
1so beginnenden Lıeder efinden sıch T’heot U:

Das Ofizıum (Theotok1a) des 7zweıten ages äng A AL

ET  d EC]O! NELLKÄ2, NOH'T « Adam W al) och im Herzen Ha
rü (da erbarmte sıch der Herr und auchte ıh
heım In se1]ner Gnade) y E Diıie aArsten orte des Ofizıums
des üunften ages lauten mIRATOC ET A -ILUYCHC NA

EPOY Der Dornbusch, den Moses aah (mıtten 1n der
W üste, der voll F1lammen W al° un dessen Zweıge N1C
verbrannten, der ist e1N Bıld Marıiens) » e

möchte ın Berl Strophe Dreı Dinge sind’s auft
der Welt, dıe ott alle Tel lıebt etc das Musterlıed für die mıt
dem Vermerke OLT E2UWUÄ; E2, U versehenen Strophen
blıcken, geht aber dabeı nıcht auf dıe Schwierigkeit e1N, ass eben-

dasselbe 1ed m1t eınem anderen Vermerke 1D versehen 15  C wäh-
rend doch selbst als I’ypus gelten soll Die beiıden Stichworte

MO CE2UY nd könnten freilıch, weıl auf Zzwel gyleichge-
aute Ineder zurückgehend, prom1scue gebraucht worden se1N, ber

bleibt immerhın bedenklich, 4ass derselbe Schreıber. 1er dem
Inede eınen remden Vermerk vorsetzt, das vorher un nachher

Strophe ‚A als Musterlied verwendet.
ArchLeichter ıst dıe Krklärung ın eınem ähnlıchen Falle

Strophe MAPYCGHEMNICKOTIOG 04 Meın Vater Krzbiı-
schof W, wurde nachträglich VO  — anderer and dıe Melo-

dienangabe mAI [AK] vorgesetzi, un Strophe räg 7Wel Ver-
merke: und MAIAK , der erstere vo Schreiber yEsetZT,
der andere VO  b Temder and zugefügt. Hıer werden WIr Z W el

gyleichwertige Melodienangaben Anfänge VOoONL Lıiıedern identi-
schen Metrums VOT uns haben
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Denn e* ıst sehr ohl möglıch, ass VO  H derselben Melodie
mehrere sechr bekannte un volkstümlıiche Lneder vorhanden
deren Anfänge demnach alle als Melodienvermerke enutzt werden
konnten, un mochte dem eınen chreıber dıeses, dem anderen
jenes als das geläufigere erscheınen, un War ın Seın (3utdün-
ken gestellt, welchen Versanfang als Stichwort verwandte.

Vielleicht mna  -} daher St7 Verso: BUIMY 'T €'T TIE
Q4 Blıck gCN Hımmel . a ls typısche Strophe der ach der
W eıse GUIWY 'T YA sıngenden neder ansehen, WeNN S1e auch den
Vermerk ET BE-OYCZILLE trägt Dem Schreiber der Str and-
schrıft galt eben ET RBE-OYCZILLE alg das öfter ESUNSgECNE Laed,
während dıe er| Handschriauft GUUWY 'T als volkstümlıcher VOTauUS-

setzt. Vergl uch Brıt 479 29

45 verschlıedene Melodienangaben sınd () 108/109
zusammengestellt, denen och der Vermerk OYNOG Brat M

97/4, 68 ıb : SGEWC ( No ragm. 5:
TNEICC Ryl 4 &JI bıd (das Kvangelium)
hıd A{ NNA”"TKE'T 1b1d 3  9 E hbıd 4
nd das oleıch behandelnde TTANNAOC hınzuzufügen sind
och sınd uns 4USSE@ET' den oben erwähnten EIC-NEYONWUYUT ,
OLT E2UCN (£): GUWY'T , NAIAT C (Der. Strophe b} und
ET BE-OYCOIALLE r;ı 942) leider keıne der Musterstro-
phen erhalten, obwohl WIT gerade 1n ıhnen dıe Volkstium-
1CAsStTeN I11ıeder arhlıcken en Doch ass sıch VO  =

einıgen wenigstens och das ema bestimmen.
<TOoY O, dıe Buchstahen 210% dıe Krklärung e1Nes
Namens, ohl dıe ekannte VON LyOUG, hnlıch WI1e PE
434 < NMECDAT H. dıe Deutung der s1ehen

Buchstaben des i\amens WANNHC 91bt.— ANOK
Ich und meın V ater » leıtet dıe Paraphrase A1nNes AÄAus-

spruchs OChriıstı e1N : Ich und meın ater sınd e1INs » ı DE

AAHOSWC APIATIO A geht auf e1N Marıenlıed zurück.

1 Der ermerk M ö1l  — lautet ral NO 72 ausführlicher

Ana. Ueber H $° »3 na , n HSB siehe unten unter NO
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War e1N 1180 NnAaCcC derselben Maelordı1e W1e das vorherge-
en A sıngen , setzTiEe ıhm der Schreıber ND
« e1Nn anderes (derselben Melodie) VOL. ; und sollte och
e1Nn rıttes dıe oleıche We1l1se aben, wurde mıt

Brät. N0 072 Da“NOC och e1Ines » angefügt.
wıederholt daheı das Stichwort CTOX NÄä «noch
AlnNes der We1se TACY. e A Jedoch sınd derartıge Bezeiıchnun-
ZOH N1IC obligatorısch ; kannn e1N Melodienvermerk für
mehrere aufeinanderfolgende Lıeder genügen hne ırgend
einen welteren erweıs.

Andererselts verwendet Leid ND 1Ur hbe]l oJeich g-
hbauten rophen innerhalb desselhben Gesanges W1e A, © ;
folgen sıch dagegen WEl Lıeder derselben Melodie, dıe VeEel-

schıedenen Liedergruppen angehören, wırd S19 ND
setzen, der Melodienvermerk wıiederholt : eid 1A. IR

Erman Bı Möll 110 möchten 1ın NANAOC Berl.
U, Arcn. eıne Varıante VOLN sehen ; doch haben WIT

sıcher elne Melodienbezeichnung, den Anfang elnes Iuedes VOT uns.
Denn sollte AUS NX auf einmal MANAOC werden,
mal der Artıkel durch nıchts motiviıert st ? Von entscheıdender
Bedeutung ist dıe Stellung von NMANAOC ın Berl Strophe
Strophe vrägt den Vermerk wırd ohne besondere Bbe-

VUeberzeichnung angereıht und ıst; demnach W1e sıngen.
Strophe steht; NMANAOC, über wıederum WwW1e über un

Stünde also NANAOC für ND  9 Wwaäare N über Strophe
überflüssıg, da J@ dıieselbe Melodıie hätten; demnach MUuSSs ma
ın NANNAOC eıne eigene Melodienbezeichnung sehen.

Miıt Unrecht wırd ö14 110 ZU Beweıse, ass NANAOC
Z eıne Strophe iıdentischen Metrums einleıte , geltend g‘ -
macht, ass Arch Strophe 14,15 dıe oleiche Versanzahl habe, 44 beıde
neunzeu1g A Denn nach dem auch ebendort vertretenen Prinzıp
N UuUS>S 1 das keinen Vermerk trägt, w1ıe 13 gebaut se1n ; ber
ıst achtzeılig ; ebenso M uUuSsSsSs mıt übereinstimmen ; wıederum
hat acht Zeılen.. Die neunzellige Y Strophe beruht auf falscher
Punktierung des Schreıbers (S unten), und NANAOC ıst; der Ver-
merk für eıne achtzeilige Doppelstrophe, Ww1e auch Berl Strophe
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2 und G3 01COC.

In einıgen Fällen wırd den Melodienangaben e1N C6'T 0-

OC der MO YUWRILC"I OCOC vorausgeschickt. Ks
sıch G1 O05COC Leild’. CTX und IN CTOX
OY<APICCEOC Berl. her Strophe x OY<bAapPIC.) C”} O°X,.

Briät NO 9i2; C'} A 10.6 C' OC
IRHOTIAGC 1b NO 974, 3 G3 O°X. AICUU”"T Ar 1h S C”} O°’X..
P 1h Q CI O0 OYNOGC 1b

MO YUWURIACT O XCOC In Schm B MO YUWRILC'T O0-
X;OC TNA PCH TNARICE AN  vergl. orl! ö1);
NMOY U IKLC"T OXK,OC NOoOG B 5 a  9 MO Y W, IR NC 0-

C B Z  9 w 1  Y CTO9C. NOK ENAIUWU’T Briät A
N0 074

Nur C”7) 015COC, hne Angabe des Musterlıedes, sıch
Brit M No (L Eyl 43 vgl Br 4  9 ass sıch
e1 ohl eine unvollständige Bezeichnung handelt,
geht daraus hervor, ass asse1lhe Lıed Brait 074 ‚E
ANOK IRETTATIWNU"I , dagegen Berl. S12 1Ur MO YUWRIK CI W-
MEC überschrieben ıst.

CS In alteren liturgischen Texten bezeıchnet W,
1mM Bohaıirischen ıimmer WD ELL den Psalmvers, der

als Antwort » auf A1Ne Lesung wurde Iso
LE em Kesponsorium der lateınıschen Liturglie entspre-
chend ; D 1n PF B 164 13-N O UWS IR EXN-

Con NUW NT EYCOH Das sınd dıe Kesponsorien für dıe
einzelnen Lectionen der ac » verg]l. ehbenda 166

Dann ehHeute WwE,E 1n entsprechender KEntwıck-
lung W1e (s unten) überhaupt eınen Pail e1nNnes
Wechselgesanges. Kın anschaulıches Bıld dıeser Verwen-
dung g1bt UuNnSs Pont PZ\ verglichen mıft, ONnt KDE
Aus der Apokalypse wırd Kapıtel D Vers 121 Oa verlesen

S, unten 347
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192 DIie Grundsteime der Mauer der sınd AaUS al
lerle1 Kdelsteinen gebaut » (Rubrik):

ITAa AXEN-— MIXINCOCY Dannu, V ÖOI° der Lesung der
NIWONI EYEPWVAADIN [3 31 Steine pOoc O
w2,€ KA"T A KAR,C N CUU- sollen S1e 1es Hesponsortum

OYN sıngen 1n der hbekannten Weıse:
« Ich sah den Bau e]ıner« AANOK

NOYNOAIC N D

Der Klerus respondiert da-Gpe O YUWAEIR
EPOQ E X 9R.9.20C rauf Iso :

« Unser Krlöser ist« Gpe-P DIEN-
»|TECHHT . C ihrer

Nunmehr folgfi dıe KHortsetzung der Lesung : 19® « Der
erste Grundstein W al Jaspıs »

Endlıch bezeichnet WA,E schlechthın A1N 1ed, einen
Sang Pont PIIS MC OPOC € EQJEPWAANDIN [33:105:

WZ,E NT EBOYAR « IS  AH-
"7T0O  2 Der Chor her ol das L1ed VO hl e1s
sıngen : « Der Gelst, der Tröster . » (metrisches L1ued
vera]l. ( PAH; Rıit TNZ)

Häufiger jedoch wırd W, gqle « Melodie, Weı1se »

verwendet und HX,OC des fteren yleichgesetzt; dıe arabısche
Uebersetzung o1bt aiur W 1e für H XCOC melstens 7

sel|tener &,D (z Pont. CA2)
Aus folgenden Beisplielen erg1ıbt sıch dıe angeführte Be-

deutung zweıfellos

EJEPWAANDIN DENBWZELL Rıit PAA
ENOYBWZELL Pont CR

verg]. NENHYXOC Rit
IIEN HOCGOC ILDPAUYI bıd PAE Freudenmelodie »

ıne FaNZ parallele Entwiıcklun Responsorium — Wechselgesang (Je-
SaNng, sıch be1ı der ÜUTAXON der griechischen Liturgle.
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ENOYRWZELL TU HRI Ponft F7 PNH vgl CX Rif "TN

HOCGOC TU HBI Rit V AR « Trauermelodıie »

DNENOYBWZELL AA Ponit ") IR
HXC,OC N AL Pont IT GI9 eI0dıe Adam »

(jenauer hbezeıchnet WD ELL dıe Melodie egen-
4917 ZU Metrum welches den ubrıken M1T. ADMIA

Ssoll ein Lıed mı1tVa wıedergegehben wIırd
bestimmtem Metrum der Melodie > werden, dıe
mı1T dem Musterliecde gewöhnlıch verbunden IsSt. SCANrelI
INa  en um C117 e1sple anzuführen entweder Va
AA Pont TL und Wa A'’T OC '3 H der —q_,-
“ H XC,OC AA bıd TKE und AD COC ”T0OC
hıd TzZ das I n1ed haft das Metrum ınd dıe alltäglıche
Melodıie VO  — AA E7Z7 W ”TOC

Doch kann dasselhe Metrum verschıedenen Melodien
ınterlect werden So unterscheıde Na  > Kreuden- und
Trauermelodıie be]l demselben I1ede entsprechend dem TONUS

In dıiıesemsollemnıs und ferlalıs der lateinıschen Liturgıe
Halle wırd zwıschen Wa und HYCGOC [80)  (3 scharf

HYCOC IRLAÄANYENAK IIENgeschieden Va Na
IL1ed (des Metr‘um) Adam Melodıe ZRAMYENAÄAK IIEN

Dıies IRAYENAK IIEN 1st der Anfang der drıt-Riıt PKÄ
ten Strophe mı1T em Vermerk AAA versehenen
ILıedes Rıt CO?, ; verg]l. abenda CI ARAÄAMNUENAK alleın q [s
Melodienvermer k

AVaANI Na E YEXOC EXEN NIPECAKWONY 'T DIEN -
HYCGOC J0 YWUWINI BTOYWINIE » 11ed (des eIrums dam das
1A1l her dıe Toten SINSCH ß der Melodie « Werde
1C werde 1C » Rit YPE Mıt BIOYWUINI BIOYWINI
begınnt dıe 7weıte Strophe des obengenannten Adam IJiG“
des Rit C002 und dA1e Melodıe d]eser Strophe o1lt als ITrauer-
melodie WD ELL SATUZ HRI Rit Ä\ıN

Wır nunmehr AUS dem Gesagten e1ihNne VOLI=
kommene Lösung für C’3 07COC und O YUOR AL C”} O07COC
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Kıs bezeıchnet CT 05CGCOC acoi'x_oq, a-*c(xog den Bau der Strophe
und ıhren ythmus, und W, d1e Melodıe nNnter GTL

X9G versteht Nan In der oriechischen Hymnographıie den
Vers AINes Psalmes der a]nes Cantıcums, dann hber uch
Aalıne Versgruppe, e]ne Strophe, E1n Iroparıon Von letzte-
1°CT]° Bedeutung geht as C' O07COC der koptischen Laueder auUs.
C'} 0CGOC SE 15 INı ejgentlich ühbersetzen :
Strophe K hat A1N (*xerechter ) I das L1ed hat den
Aufbau und Khythmus ‚und dıe Melodie, unten dıeser

soll e1n 110ea nach Metrum und e10d1e des Mu-Strophe.
sterlıedes Fa] werden , SET1Z INan entweder e1N-
achhın dessen Anfangsworte ohne jeden weıteren Vermerk,
der heht Ajese doppelte Uebereinstimmung och e1-
SCNS urc vorgesetztes W nd C737 05COC hervor. Soll
dagegen e1Nn L1ed das Metrum der Musterstophe, her e1Ne
andere Melodıie aben, trennt Ina  a} zwıschen w nd
G1 05COC W1e zwıscheu Va und HMOC-BWDELL. Bın
Beispiel für A1ese Scheidung 1n uUNSer’eN Lıedern hıetet dıe
Leiıdener Handschrı Dort steht 2,1S Buchühberschrift —

W@, ”T ACI Kıs ist das nıcht mit Paraphrase
der Interpretation übersetzen, enn 1Ur wenıge Luıeder
könnten AYDE Not als Auslegung des Bıbeltextes VO  S der
Auferstehung gelten, he] der eNnrza dagegen ist das voll-
kommen ausgeschlossen W,  IR hedeutet 1er Lied,
Gesang » W1@Ee hen 6 P So dürfte vielleicht Z erklären
Se1N, ass Leid und IN nıcht O Y U IR C”} O XGOC, sondern
1Ur GC'1 05COC schreihen das Metrum angeben ; enn
dıe Auferstehungslieder hbesassen ohl uch eıne « ufer-
stehungsmelodıe D q dıe urc Fejerlıchkeit und Freudigkeit

A Siehe S L’Hymnographite Ar ”Eglıse TFECQUECT In der evVvuC
Ades QUCSTLONS ISLOTLQUECS, 1876, 497

pA Der Hınweis auıf die Bedeutung &« Paraphrase Hel der Erklärung des
MO CS AL C’TO OC 108) ist streichen.

W eniger wahrscheinlich, a‚ber iımmerhiıin nicht ausgeschlossen, 1st, die Be-
deutung &X Melodie w1e oben ß_
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sıch VO  n der gewöhnlıchen unterschleden aben INasS Aus-
drücklıch wıird elnhe solche Melodıie Pont PAAZ yenannt :
ENOYBWZELL NTE-TANACTACIC EONY In der Melodıe
der Auferstehung » Der Schreıiber konnte sıch ber
uch arı egnügen, C'1 05COC alleın VOTr das Stichwort
setzen, ythmus und We1se bezeıchnen, W1@e‚
ILHCTIAC Briät M NO 074 Metrum (und Melodie) Mess]1as »
entsprechend Va oben Y) Kos geht das klar 4US

Braiät. NO SA 1 hervor, C} 07CGCOC und Ww?,
C’) O0 XCGOC abwechselnd gebraucht werden, W1e Wa
nd Va HC,OC ”TO0OC

0i Dıie Bedeutung Gesang , Melodıie » 1eQ ferner VOT

1n dem V, das den Sologesang einleıtet. hat 1n BDBrit
NO U7 darauf hingewlesen, ass 1er N1C

sondern O Y UD lesen SeL ; e1N durchschlagender Bewels
für se1INe Auffassung lıegt 1n der Veberschrift des B?"Zt 1M
NO 074, CI OX, G3 O05COC.

In den echsellıedern STEe @, STLETIS 1m (4Je-
YeNSAaLZ ZUT em Kezıtatıv, ann 1s0 LUr «X Gesang,
Melodıe » bezeichnen ; allenfalls könnte och « Kesponso-
r1um Gegengesang » In Frage kommen, während der In=-
halt und dıe ellung der miıt eingeleıteten Strophen jede
andere bedeutung (wıe ATWa « Antwort » Br R G.)) 4US=

schlıessen.

STROPHENBAU

Strophe und (Tegenstronhe.
IDıe Liederstrophen esteNen meıst AUS vıer, sal-

tener 4US ZWEI, rel der fünf Verszeıulen. 49as Nıe treten
1E vereınzelt auf, AI häufigsten kommen 717e paarwe1se VOT,

M 111 10; In der Strassb. Handschrift freilich ahnelt vollkommen e1inem
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reımal /A n«d einmal Dass sıch e] N1C
Teilstrophen sondern U Doppelstrophen handelt, hat
er (3 il wahrscheimmlıich gemacht. Ks lässt sıch

das nunmehr endgıiltig beweısen.
Das ach der Melodie ET RBE-OYC2ILLE sıngende L1ied

hat Leid iR 1Ur Zeılen : erselhe Melodienvermerk ST
NIr Verso ber eınem D X zeılıgen jede, VO  an em ah-
wechselnd 1 und D qls Refraıin In em Wechselgesang
des Hecto verwandt werden.

In DBrit 072 Za das mıt dem Musterlıede ET RE-—

O YCOLILLE begınnt, wırd Vers D der ersten Strophe qls
Refraim verwandt, nd das Schlusssolo esteht ehbenfalls
15 E AUS Versen.

Kıbenso ist Berl, Strophe Y6, dıe ach ler We1se ”O
NE TICORACHR Z sıngen WAAar, fienbar AUS 7WeE]1 vierzeılıgen
selbständiıgen Strophen zusammengesetzt, enn Vers 5"9
7 In Strophe i 100 qls orlıed, Refraıin des V-Oöl=
kes, auf uch dıe Solopartıen estehen beıdemal uUSs 1]1er
Zeıilen. erg uch den Vermerk NNOG, der Schm ıne
achtzeılıge, eıne vlerzeılıge Strophe aınleıtet (B

34) und Bräit NO Q/0: MWYKYIAÄADOGC hber e]lner
achtzeıiligen und 7Wel vierzeiligen Strophen STe

Ks erg1ıbt sıch AaUSsS dıeser Wahrnehmung mıt Notwen-
digkeıt, ass dıe beıden e11€e elıner Doppelstrophe dıe gle1-
che Anzahl VO Versen haben und heide MI1% dem Muster-
1e: übereinstimmen M UusSsSen Dadurch kommen dıe / D EU1l-

zeilıgen » Strophen (4 Verse) 1n Wegfall ; 16 lassen
asich übrıgens uch auf an erem Wege  an qls fehlerhaft ( 1'=

welısen
Kıs ist lehrreich festzustellen, ın W>elchem Verhältnısse

dıe einzelnen e]1le olcher Doppelstrophen zuelnander estehen

Ueberhaupt en dıe einzelnen Teijle ler Doppelgesänge immer dıe
gyleiche Anzahl VON Versen; a IS einzige Nır bekannte usnahme könnte der hym-
nenartige Gesang Rıt. D  NIE gelten.
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Nur selten geht der Text unbekümmert fort, und e1N Fall
W1@e Leı1id IE, und syntaktısch 0  s verknüpft sınd,
hbleiht eine Ausnahme. Meıst begınnt mıt der zweıten Stro-
phe auch e1N euer (Jedanke, und 1n vielen WFallen wırd 11a

VO  a Strophe und Gegenstrophe reden MUusSsen einem
Gesang, dessen Te1le VOoNn verschıedenen Personen vorgetra-
SCN wurden. Kınige typısche Be1ispiele das O1’=-

autern

Strophe g1bt das Biıld, Symbol, bringt dıe Ausdeutung:
Berl (L, 04 Ich 111 heut’ ın meınen (+arten gehen,

Dass ich meın rot un melınen Honig 6356
Und meınen W eın und meıne Milch trınke,
Spricht Salomo 1m 1ed der Lneder. »”»

Meın (rarten, das ist dıe Kırche,
Meın rot der e1b des Krlösers,
Und Selin wahrhaftıges Iut
Vergibt un UNnsSeTre6 Sünden. ”

Vergl. Berl Strophe 60; O; Pont L, c6. Brit. M.
Diıie zweıte Strophe enthält dıe Lösung oder Ausführung

der ın der ersten enthaltenen Andeutung :
{A Berl Strophe

'd4 ott schuf Hımmel un Krde;
Dreı Greuel wurden offenbar,
Spricht der wahre Prophet
Moses der (resetzgeber. »”

W4 Kaın tötete seınen Bruder,
Die Brüder verkauften losef,
Judas verriet unseren Herrn
Und wurde ausgeschlossen VO seınem Ruhm.

Vergl. Berl Strophe I  9 2 Br DI; eid.
Die beıden (+heder einNes Vergleiches oder Gegensatzes Vel'-

teılen sıch auf un
Berl Strophe

04 Der Tor lieht seinen Weınd,
Kaf Böses denen, dıe ihn lıeben ;
Weıst du iıh zurecht, zürnt dır,
Spricht Salomo, Davıds Sohn .
Der Weıise ber hebt dıe Zurechtweisung ” , W,
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Vergl. Berl Strophe ÖS; 2  , 18 Brit 9779 Da
enthält dıe Begründung VO  —

Da Berl Strophe
W4 Hütet euch VOL den Frauen
d Denn viele Helden starben

Der HKrauen DEN...
Vergl, Berl Strophe 3} D2; eid. O; IN

nd rage und Antwort oder nreıde un: FE

GEGQNUTNLG.
AA Berl Strophe

4 Wo sınd dıe Habgierigen ”
Wo dıe, Spe1se un Trank hebten ı
Wo die, dıe prächtige (+ewänder trugen
Und goldene Rınge ihre Fınger steckten ?
omm(, WI1T wollen AXE Grabe gehen
Und ıhre YTrOSSC Armnut schauen;
Ihr Kssen und Trinken verging,
Und ıhr (+edenken ist getilgt. ”

Vergl. Strophe 4&  9 Br 34:; eid. KA ; Brıt 975

Häufig sich hel Strophe und Gegenstrophe e1ıne
are Uebereinstimmung der einzelInen Glıeder, dıe Re—

SpOnNs10N 1 AAn

Brit M 519

GegenstropheStrophe
Maeın (+arten ist dıe/ Ich reie in meınen

1 GTarten, Kırche,
Und T1STUS ist meın Park,Ich gehe hıneın 1n meınen

‚Park,
Wo duftende Rosen wachsen; Dıe Rosen her dıe dort

eNNI11C BertT ı 20° 6869 s

Ihıese Feststellungen sınd VO Tr OSSECF Wichtigkeit,
WE sıch dıe Rekonstruktion fehlerhaft überlieferter

1 Müller Die Propheten ın ver ursprünglichen Gestalt
W. Wien 1896, Rd 1 190
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Strophen handelt IDR ass sıch s VO  un) Arch Strophe
ach dem hben (4) Gresagten dıe ursprüngliche Form

nıt Gewıssheit wliederherstellen. Ks andelt sıch, W1e der
Melodienvermerk on Strophe Har zeigt, mıt denen S1E
1Im Bau übereinstimmen IHNUSS, e1ınNe achtzeilige Doppel-
strophe. nthält d1e des Archellıtes, Aıe Be-
gründung derselhben

Ueberlieferter exrt

AT APKO ") AMLAAN
ENG6C ENEGO2LRL .

EW| W |ITE MNAaP'TIR,ICE NAI
EROAN ENOYA,O

AITI-AOYTOC
ENNOY TE NJ TIE
K E-A01 NA E, 0 ENCOTLLE MNAÄAENER,
IAIHY-MTAPARA IX.220CP CO T O S I O © NANOY TE NO EROXN

Rekonstruktion.

Al APKO AILAAN
P  N ETIGC ENEÖGO RL e

21 MYAP'T IR,ICE Nal
ERON ENOY2,O N

AI'TI-AOYTOC ENNOY TE N 'T TIE

E N Kn S
KE-22I NA EN2,O ENCOTIALE MAÄAENER,
IIHO-MAPABA 92.9220C
'T ENANOY TE NO ERON

rch Strophe dıe In der Handsechrift SalZ verder
ist, lautet 1n der Rekonstruktion :

Bıtte der Mutter :
W4 Ich eschwöre dıch eım ott des Hımmels,

Archellites meın gelıebtes Kınd,
abe Mitle1id mıt IN1r
Komm heraus MT, ass iıch dich schaue.

Begründung der Bıtte
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G(edenk’, meın Kıind,
Der Lieıden, dıe ıch mıt dır trug

3 Als du auf eınem Händen lagst
Und iıch deinem Munde die Brust gab i

Dringende Wiederholung der Bıtte
(So omm denn, ass ıch) eın (zx+esicht sehe,
Meın Geliebter, du Laucht meılıner Augen,
zerstört

uch v”ch Strophe und 15 siınd nunmehr leicht
emendıleren. In siınd dıe Trennungstriche ach MNMAÄACHPE
b W setzen und In ist zwıschen Vers Z der

Verbıindet IHNanll 1n S 220 VTrennungspunkt streıchen.
ERON miıt EPOK, ist dıe vierzeilige Strope WI1e-
derhergestellt. In Arch 1  < 108 192 sefze dıe Trennungs-
trıche Je hınter den vlierten Vers.

Leid qefzT. das Zeichen der Strophentrennung hınter
den rıtten Vers, h IN0 Verse ; doch ach dem
Satze VO  m der Gleichheıit der (+x+l1eder elner Doppelstrophe
und dem Verhältnisse ıhres Inhalts Yrkennt Ial sofort, as  <
als0 getrenn werden INUu

KEs ıst eın ZTOSSECS Mysterium,
Das ın Jerusalem geschah,
Das allen Völkern geoffenbart wurde
Und den Natıonen bıs ZUI nde der rde ””

44 Das ıst das Mysterium des Heıles.
Durch das uns unseTrTe Rettung ward T: 5

Akrosticha

Ausser em ythmus und der bestimmten Vers-
7zahl kennt dıe Poesı1e des für gewöhnlıch keıne
anderen poetischen Hılfsmittel eım Aufbau der Strophe.
Dıie Sıtte, Aie sıch folgenden Strophen m1+t den einzelnen
Buchstaben des Alphabets begınnen lassen, ist UUr e1N-
na In dem Salomomärchen des Schm belegen (Dr 24),
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worauf SE ZNerSsSt. hınwlıes. In der Spa-
teren bohalırıschen Poesı1e egegnen WIT den alphabetischen
rophen allenthalben ; 1n der T’heotokia COA ; GOZ:;
CHNE P S, 1Im Rituale Zin TTKE ; verg]l. Ae 1907
(Schenute-Lied).

In der Leıdener Liederhandschrift Ä , dem Eınlei-
LUNZSgEsaANG, begınnen dıe einzelnen Abteilungen aqalle mıt
demselben Worte KEPE ICGOP KEPE NEIC|TAYPOC| —
MKEPE mT AÄcboc KEPE D  9 dıe en oriechısch-kopti-
schen Hymnen mochten e1 als Vorhild gedient aben In
den bohalırıschen Kirchenliedern ist dıese Wiıederholung, dıe
der Strophe e1ınNe gröÖsser Feierlichkei verle1ı und daher
besonders hbedeutsamen Stellen (wie Leid berechtigt ist,
alltäglıch geworden. So begınnen A mıt KEPE dıe Stro-
phen der Ineder T’heot CIO ; CZY; verg]l. PR ; a11t <T-—-
YEN2 A0 1 S . A T’heot CHN2.

DER RHYTHMUS.

VUeber das allgemeıne Prinzıp des metrıschen Baues der
Verse ıst INal sıch längst 1m Klaren es hat ZNEersTt.
nachgewıesen (Dr 4.4 : ass auf dem Wortakzente
beruht, W1@e 1N der altägyptischen Poesı]e. Dıie Schwierig-
keıt, 1e8 (Gesetz 1M Kınzelnen nachzuwelsen , A1e Anzahl
der Tonstellen und iıhre Lage innerhalbh des Verses he-
stımmen, 1e@ VOT em darın, dass WIT nıcht wI1ssen, 1N-
wıewelıt der Dichter dem ythmus ulıehe VO  ‚am der SFAN-
matısch begründeten betonung abweıchen durfte

Zur Lösung dıeser Frage 1USS d1e Anwendung e1INes De-
deutsamen Grundsatzes führen., des (+2eset7e8s VO  am der UVeber-
einstiımmung der Lıeder mıt lıhrer Musterstrophe nd der
gegenseltigen Uebereinstimmung der Strophen gleichen Me-
trums. Diesem (G(Gesetz wurde bıslang dıe verdiente each-
LUNg N1C geschenkt. Nennen WITr beispielsweise das Mu-

EIENS CHRISTIANUS. VI 3
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StTerl1e AAy dıe rophen, dıe nach salner Melodıe sıngen
sind : D Cy d, MUSS, WEeNnN anders dıe Musterstrophe iiber-
aup eine Bedeutung en soll, Vers VO  m denselben
ythmus, 1ese1he Anzahl VO  a Tonstellen aben W1@e Vers
1n b, und Vers 1n und INUSS wıederum mıt BA und
! übereinstiımmen, IM A [E d 1 und
= ' h  == 6

Sınd 180 dıe ebungen 1n dem Vers e1INes Musterlıedes
der ırgend elner anderen Strophe estimmt, INUSS
der entsprechende Vers 1n den übrigen Strophen 1ese1b)e
Anzahl aufweısen So erg1ıbt sıch für dıe Br 48
Z TO akzentulerten Strophen y”ch A 1n der alle Verse
Tel ebungen en müssen ! folgende etonung :

Betonung ach Br 4
eréan-uréme b  k epäem6 3 ) O

tefer-ur6mpe‚ E epef-éj 3 )
a—Arché]lités b  I etanséf (4
is—uméäe enhow epinaf1 epef-h6 (4

eä6pe tek6nah‚ paéére enr1merft (4
ere-peä6j S nast6k eäéj (3
eéépe on A na ehräj (4
mare—-p %0 IE 61'—-\11].8/‚ nemäk (3

Ziegetrechte Detonung.
eräan—-uréme bök epéem6 (3

) tefer-ur6mpe, YaflAor epef-éj (3
3 a—Archelfites bök etanséf (3

isuméenhéw epinafi epefho (3')

das Nähere sıehe aDeEl unten.
die miıt einem Strich versehenen Zahlen geben die Anzahl der obungen ANn,
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eSsöpe tekonah, \<  >N °mmerit
ere—päéj S nast6k eZ0]
esöpe on akka—sföma ehrafj (3
mare—pz”:ojs er—uné GOMLEr (3P E a a

Lıiest INan UU  a ein1ge Strophen gleicher Melodienangabe
ach dem uns geläufigen orammatıschen Akzente urch,
SsS{TÖsSsST INa  ‘ allenthalben auf Unebenheiten : da sıch
Da des fteren mıt Yrel Hebungen , B3 mıt ZWel,

Sar mıft 1er. Ks gilt darum Vor em fe=t zustellen,
welcehes dıe normale , typısche Anzahl der Tonstellen 1n
jedem einzelnen Verse ist Das ist uns uch 1n den me1-
sten Fällen möglıch. Se1t Krman se1Ne metrıiıschen ((Jesetze
aufgestellt , hat S1C der koptische Liederschatz e1N
Beträchtliches vermehrt. Wır sınd Jetz 1n der Lage,
für einzelne Melodienvermerke zahlreiche Belege ZU bıeten,
und da nunmehr feststeht, ass dıe elle der Doppelstro-
phen oleich gebaut sınd, verdoppelt sich dıe Anzahl der
gleichmässıg betonenden Strophen. Ausserdem stehen
uns VON den äahnlıch gearteten bohalirıschen Kırchenliedern
Uunderie VO  am} Strophen der beıden häufigsten Melodıien ZUTr

Verfügung. Urc den Vergleich dıeser Duplıkate kann
INa  oa NUN den T'ypus der Strophe rekonstruleren. Lässt
sıch V e1n Vers In den me1lsten Fällen UNSCZ WUNGgEN
DUr mıft. einer bestimmten Anzahl Hebungen lesen, während

miıt mehr Oder wenıger JTonstellen seltener sınd,
INUSS 1a ben 1n Jener Anzahl dıe normale und Ly pısche
erhiıken und dıe ach grammatıschem Akzent N1C über-
einstiımmenden Verse auf dıe Normal-Tonzahl ausdehnen
der reduzıeren.

Als eısplie se]1en dıe mıt -dem Melodienvermerk na }
versehenen Liıeder erl IS Z 4: I& S 113 21 Z 20
@I;  E 3Ü; U ÖL Qa 98i 64; zusammengestellt, VO  > denen

unten unter N0
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Iso dıe entsprechenden Verse dieselbe Anzahl ebungen
ahben ussen

- A ers
Kın ZTrOSSCI e1l lässt sıch offenbar mıt rTe1 Hebun-

gych lesen, ass dıese Akzentenzahl a ls dıie normale gelten 8ir
7zumal beı der Annahme [0281 oder Tonstellen, dıe alleın och
ın Betracht kommen könnten, eıne Ausgleichung der Verse
möglıch wäare.

65a T NARUWK ENTECH 'T N
EYPOEIC ECPOC| ENISLAP'T HPOC V N A

B NN PE NS . 6 U50 b ERON ANKEPOC ' AKO
1a OYNOG TNHTE 'T LO VEr

Za P NAIKEOC CO AO2LWN T NN k

4. a N ME  AD  nnla NONMAÄACHPE EKYANBUWK ETEKKAHCIA
”5a O' PUOAXAC NAYC A E

@Y Ma © D  E S N5922 exgnmmoö”
51 YANOYPUXAE NPIALILÄO TAYCOYOGODA u RDG

”1a IIAUHPE CU”7T L ECATACRUW S E E  S A

a NLA z MDA A10a ENOYEPO JAEPEPTIDAN
302 CQAINAYAX|E| ENTEKOH 'T d A L NI G

E A D A a299 H E2, CC NIE| EYOIXSAMNKAÄ
Demnach sıind auch folgende Verse, dıie ach gramma-

tisch berechnetem Akzent 1er Hebungen haben müssten, ebenfalls
mı1t TEl Tonstellen lesen:

V E SSS HDE(a 1°A2201 EIUT WUOYEINICOHRN A6C
10 b I1LpAawyeE OYCA ILLE ENANOYC

MYAÄAN 'T EKCUWUW"I A MN E X UVUIAIRKLIKXE \A NS

ET} P LA P NN A  an51a LLIEsLKARNZHT EN  €

Cal Die den koptischen Versen beigefügte Skansion 1st 1UT’ q,1S eine ungefähre
betrachten ; eıne a.DSOlute Sicherheit lässt sıch inbezug quf die Zählung

des « Murmelvokals nicht immer geben; auch 1stT durch zahlreiche Schre1l1-
bungen sicher gestellt , dass <£urzes elıdier wiıird und sich mit VOI'-

hergehendem Vokal me1s eıner verbindet. Vergl U. W.

S unten untier 9 uch ass sıch in vielen Fällen m1% Bestimmtheit
dass z w el grammatisch betonte orie N UT’ eine Hebung aben, a‚ber seltener

gelingt C diese Tonstelle siıcher anzugeben 9 der jewelillige des Verses
bildet 1n z weifelhaften Fällen hel der Entscheidung das Hauptmoment

erg Brat 161
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25 h JANECP X] ENOYMOPNH CO OYNEIMNEKH!
”Y h OYZHKE EQJONLLATINOY TE S A

E RN NS E N RE P RE50) a UUTE EKONSAAPEWJZH'T MNMANC
64a TNARUWK E OYNEMÄAKHTINOC n NN E AA

AT1T1'TEOHE EN  € H ND

Sa OYALOYIECJA,OK (S1C) N €  (0)  € RS OD } S S  0 S VE S F, WE Ba S

Folgenden Versen würde dıie Grammatık 1U Zzwel ON
stellen ZUWEeISEeN ; N UuUsSS Iso eıine Sonst unbetonte Sılbe eıne
Hehun erhalten

Hda YAaPE NAÄA'TOH'T IKEPENENKÄXZE
e SS VE53 b YAÄPE JLEPETECHW

20 h IJAADPE 21 EKTUYYH OR , A S

MYAÄPE N POOY ENOYÄA'’T H'T I7 E Z NS DE r S k

64 h AKHTIOCGTIU ST EKAHCIA E W  \ ‚AD S ” OT A

65 b TNAXOOY ENAAYYENRN
ATNENC|WT HP

2692 OYALSH'TECIH N J 9R ‚W AF S, RSN aaa SO S HE

C KICSA ILLE H BA SE NT

”1 b WD DNS KD,AD NETNANOYC JRENET Ya

ers
Das Normalmass sınd rel Hebungen :

643a ' AOYUALR 9211 AÄAOEIK TNTAER IW , 5 E S N

64 b AOEGIK SATNCWP VE 1 RE  B, 5

50 SS AA E, z AA N PE HPKPOC| Y
51a NTAOYAYNATOC AI NOOONC ‚9 L E D , A E ME

51 b AE.I2.0C] AIAAITEQIA LE SE  A C a

”5 b ': GEERLNL E22OK IMEK'T ATO
D E1 ECLIANKA2, OYGEYIO E S

A. h AAn ENGC ‚P S

8a OYAAROI EA Y N  € NS

1a OYELLKÄA2, ,1 JIE ') SAH'T AT PUAMLE SK E n E N BA

10a C  € MNENLLO'T
(a Nal IMMAPAAICOC a A A NC

AB ND DENAI E') A YIKLIMYE Y IMNEKAO

unten 361
® oder EDLG S EL O RE  D N
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Ja GL \DOO  Ya 1IE A NP
”1a A N APE2, ENAEFEN 'T O’AH V

21 D D ONETKHKARH'Y EKE2WUHEC 9202200
50a C E6IiNncOocboc CONOLLW C NN A ]

539 HIN N E B  E HRA  Or ENE"T ALE€E IA.I2.0C]
53 b YAYA2OKILLAZE NNET NHY EXUWUWC E 0 N S DE,

A N ND65 b EROAN
Auf rel Tonstellen reduzıeren sind

4a A, APERCPOK ETNTEP... ERON a C

”5a ‚ AD N NN  A PAPEZECPOK IR
30 b ENTEPCCWW A ITELLO WE E OE N E E S3 DA

A A NS W59 h CWOYAREPO ENOYACUH
29 h OYPIAIKAO EQITALLHTNA L N

30a B EKILLEAET  3200 V ENANYNIAL®
10 h TECIYOPLUPO NITE O YCA ILLE EC2,00'Y S N MO  S K A SE

29a EPETTNOY I E QWLEILLILLOONY EITTYOALH 'T
D Auft TEl Tonstellen Z.U dehnen sınd

262 YTALENWUPIA "TEIAH'T Ä'NT PUALE O s  OE e SN , AD

7 an AA ‚ S26 b EKHPÄ”"T POOXAE ILEKHWUT TUWUN
ENTÄäY KITECHHPE AUZXMEELLKÄP, 9 E O

5 0CC EXNOYAHKE
Y EK AAA N  RS ( EOYTHPACIAOC

ers
ast alle Verse lesen sıch bequem mı1ıt Tel Hebungen

7ia EPEMEYKÄAPNOC 2,0D6 a N S

YOYUOOLL ERON AAMEQKÄ  OC a f DA

8a N000 MO OSLH'T
10a EN  ARC P E

10 b NEN TACOINE ENOYCATILLE ENANOYC
A TCBW NA ERIETHNY En S

CAÄ. 9 KXEOYARO E TOOßE IKAPUC
AREPÄ'’TK C N TPHNH BA E NS ET SS S EFE E SE SE S,

2592 A O YCA ILLE NPECCERPN W ME C A  „ 5 N E

”5 b ( PE E ( E g NS MNMAÄACHPE EKCU)"T LL ECA’TACRUW
U 11 C E6GICONAOLLWN NpPO E ET IA S NR S DE

oder E, S aa

e E
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”9 b ECIKPINE NOYCOOYT N B , E ON E E,

30 b '3 APENNOY TE T CcapIC NA E E 7 SE

50a RE SS EAANEP'I) ANDOY'TK SAEPÄAPZ NIAL®
51 b OYAHKE A, UU EJYAN'TAÄANYE'T AAE ET AD

H52a JAAPENEKYAXE UUUUTTE EYCOREK E n z d

53 b OYCcOcboc E NAAPEWUOH'T K ND LE

64a 7 E E 2 A E N NS'] ACUJ SATNAÄAHPIT NÄEPUW'T E
64 h A NEIJCNOC ENAAHOSINOC &N E

65 h Z Va IS s3 ANOY2 IL EAROC]
In folgenden Fällen MUSS eıne Reduktion der gram1n ftıischen Akzente eintreten :

AaA S VE  S EHia EKTCRBWNAC Ya YOÖOUN T CPOK
ET RENAIATINOY TE EINRLLE ENEYOH 'T E V SE ROR e N

1a 262a E  € 0,00 Y ENMÄDA NAFI-

/ THPOY
1b MENTAGQOÖINE ENOYNA 2 1NEOTIXE-

MNNOYTE M Cr DE A W3 S x a S

D NS A S  S D) A A AANEQWUT SERIHY&,
Zzwel Akzenteünf Versen gıbt dıe (GGrammatık nur

21 b SXCPC NE'T 21’7 O YUOK E') EKZE C  WLA D S,

VT N E ND PE O SSEKYANTTUWUN IN0O YPIKIKAO
51a EJYANYA XE S0 YHPITECA AT S

ME AT E E ga A E N65a ENETTNA AAy ECOAO021A
592 h MKAÄAPUWUC JLETALHTCARE N E E A DE

ers Zeigt ebenfalls a ls KRegel Te1 Hebungen,
Als VO  a} esonderem Interesse se]en lnı folgende Verse

wähnt, dıe Iso alle gleichvıele Tonstellen aufweısen nussen

”1a U, 1a NEXE CO AO2LLWN pPPO NCARE CE

M SS TE262 17 Haa TE XE CO AO22UUN S} NAAAXN
64 2 TIEXE CO AO2LLWUWN EPAIV LU NN XU ND D,

C4A9 e ECGICONOLLWN NpPPO

89 BO2 TE XE ncocboc CO AO2LLWUN A N CTE

RO EXE TETYTPACDH ETOYAAR |

Pl erg Eyl
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Eın negatıves esultat , das sıch Uus der Anwendung
des (+2esetzes VOIN der VUebereinstimmung der Strophen erg1ıbt,
S@e1 erster Stelle mıt Nachdruck etont Kıs ist he-
Janglos, wıievı]ele unhetonte Sılben zwıschen den Tonstellen
lıegen, und darum lst dıe rage, oh eırn jJambısche, trochä-
lsche H. ÖM W, Metren belegen sınd , eine vollkommen
oleichgiltige enn andelt sıch dabe] hlosse LUl
fällıgkeıten. Sollte dıe Zählung der unbetonten Sılben he-—-
st1ımmten (+e2setzen unterworfen Sse1n, müssten 1n den 110=
ern desselben Metrums alle sıch entsprechenden Verse
ihre bestimmte Abwechselung VON etfonten und —

etontien Sılben aben, WASs aber kaum einmal der 4'9, ist  N
Nehmen WI1r a dıe ersten Verse der Lieder, welche dıe
We1se tTOoYvEc2AI en

CGPYUANOYYAXE EIERON E3 9 , 7 Y

n n  a O }AI KUW EN  XE NZOYNENAÄAHIN
EICNEXA'T RE ANYHP CARe w__w_..v._(_.v__ww._

L AILITENEDTJOLLE eP2A, 0’3 €
VUOTTPAAARAO IEITEPYO Y OF 92%.920K „_
NAYNAK ENILLEYH NA

A D NN AY€  Ä
AIrLONY P ETITHI ENYAHZ ‚S e ,

euUutl1Cc erkennt INall, ass abgesehen VOGN der Dreıizahl
der Tonstellen un dem rhythmiıschen Wechsel VO  am} Arsıs
und Thesı1s, keıne Uebereinstimmung ErrsSCc und 1n Son-
erheıt dıe an der unbetonten Sılben varı1ert.

Das erg1ıbt sıch übrıgens uch Sahnz folgerichtig , sobald
INa rkannt hat,; ass der Bau dieser Poesı1e auf dem Wor-
akzent beruht ; enn amı sınd dıe Verse q |s rhythmische
aufzufassen , he]l denen dıe Quantıität der Sılben DUr ıne

Ca Vergl Br Die VON öll FAl , 1s reın Jambisce angeführten
erse S1ınd anders betonen :

YAYKA-NENNOßE NA EROAN ELE © E ND KG

NAPXMAÄAYYTEAOC ET 'TÄATO 87 SE O ST N SN
ANAAOC TRPY WYEROAN ‚ © [E SB S LE E E E
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nebensächlıche spielt 1m Gegensatz Z den mMmetrı-
schen Versen, welche ach Sılben zahlen Darum a ||te
INa  - ın der koptischen Poes1e hesser überhaupt N1IC VO

Metrum, sondern VO Rhythmus reden.
Das posıtıve rgebnıs, das WIT UuUrc das Prinzıp VO  >

der Uebereinstimmung der rophen gewmmnNen, ist 1n INAaNn-

cher Hınsıcht überraschend. IN Wrl dem Dichter e1InNe _
geahnte Bewegunegsfreıiheit gelassen ; konnte e1N SFaHl-
matısch etoONtes Wort enttonen, einem unbetonten dıe He-
bung verleıhen, durfte dasselbe Wort das eıne Mal 1n dıe
Akzentenzahl einrechnen, das andere Mal übergehen, Ja ın
demselben Vers konnte ( ]° denselben Kall verschleden eNan-
deln, der W1@e kannn anders dıe folgenden Verse mıt
Trel ebungen erklären

81C
OY220'VYI E, OKP N E  (0)  € E E a P E E S

OYALH N "J) 9LÖ UE *S ON

Von alner Wiıllkür darf INa  > trotzdem N1C reden,
enn dıesen Lızenzen W 4ATr’eN doch JEW1SSE (+renzen geSETZT

Der Dıichter VOT em auf e1N Doppeltes ach-
ten dass dıe entsprechenden Verse dıe ‚Jeiche Anzahl
VON Tonstellen und asiıcherlich uch e1Ne JEW1SSE eher-
einstiımmunNg 1MmM KRhythmus aben mussten, und 1es dOD-
pe  e Klement ist eachten, INa  a unternımmt,
das rhythmische Schema a1ıner Strophe rekonstruleren
oder e1Nn (7e82t7 für dıe poetische Iızenz 1n Knttonung und
Tongebung aufzustellen Das ist hbesonders Ol Wichtig-
keıt, 7We] grammatısch etonte orte mıt eINeEr He-
bung sıngen E} da äng eE$ Vvon der jeweılıgen
Stellung In Vers der Strophe ab, oh das 7zweıte Wort SNt=
tont. wırd der den Ton auf siıch zıieht Kıs könnte

NIML, das aınmal als e1Nn rechnet, theoretisch
_'..w und akzentulert werden , doch ist tatsäc  1Cc

1 erg Br
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1Ur dıe e1nNe Betonung möglıch, welche 1n den Rhythmus
der Strophe pass Oder NEXE ITTAYAOC WWATNOC"7H 0O0-
“N\OC auf Te1 Tonstellen dehnen ıst, ann na  —— 1MmM
Zweife] se1n, obh ME O , S WE NT Oder 6 HE gelesen W ETl
den IN USS, da für dıe Betonung VO  b NEXE und den Doppel-
akzent VO  a MNOC’TOXN sıch Belege finden; 1n den yth-
INUuUS der Strophe passt Jedoch SE D E U D S RSN Y SE ungleıc hbesser.
In manchen Fällen freilıch muss die TENAUG Fıxierung der
onstellen unentschıieden leıben

DIie gewöhnlıchsten Fälle, In denen e1N Abweıchen VON
der grammatıschen betonung stattfinden kann, se]len ıer
urz angegeben. Als Krgänzung und bestätigung wurden
Beispiele derselhen dıchterischen Freıiheiten AaUSsS dem T’rıa-
don ! nd den bohaıiırıschen Liıedern hınzugefügt.

Enttonung.
Eın Substantiv m1t eiınem durch verbundenen Genit1iv

ann auch mıt; einer Hebung gelesen werden.

Berl 1 LisrAceRADHT ECJOYH?, (3') \

parallel EIOYEYOYZAAH T EYJOYHP (3 )
Berl.4b YANTEKCWT AL €  U  An S

/ KWUILILLE (3 ) S E S , U K 7 N K SE

Berl 5 HNNOY'T ELLNATIUWU’T TNAXACT|K (2') AA

Berl NENTACQOÖINE ENOYNA DINEOIXE-
MNNOYTE (3) NNSS

rch EICOYSAHHWYUEN20OOY ETUNAY E -—

[TTEG42,O (3 ) » ‚ A, —\
vgl Theot. TE  SEET AT A buw>, JATUCDINXIX (2') SA

” NO NALWOYNUND
N NAAAII HA, 0XI NPUOAM

” GE ILDNORILLANKOC-
2200

Das TIrıadon 1s1. el mıift ST OSSECT Vorsicht enutzen, da, keine Me
lodienangaben kennt und G5 er 1mM Unklaren bleibt, welche Lieder denselben
mMus haben mMüÜüssen ; dıe Anzahl der Tonstellen 4ass sich a 1so AUSs Paral-
elen N1IC bestimmen.
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Dıiese Art der Enttonung (gegen 164) ıst, übrıgens auch
der koptischen Prosa nıcht fremd ; S1e annn VOL allem da eintreten,

sıch um Zanz CNYE Verbindungen handelt.
Seltener bılden Substantıiv nıt einem durch verbundenen

Adjektiv e1ıne Tonstelle
Berl JI  E JE.3AH") PENNOYX (2')
Vgl T’heot J2 A CCOUWUMI NPUMMINTEAZIOC (2')

W_

In der Prosa verg]l. NPESANAC STA NPWALENAC Pl.—-B 4A37

Diıie Demonstrativa iın der absoluten Form NÄalT, 3 AÄl, Nal
können nttont werden oder en 'Ton eines vorhergehenden W or-
tes auf sıch zıehen.
Berl ") AT'TESE CN  ALE &, (3 ) SEA S,

1bıd 10 b ARHO-WC ATTAIOINE ENOYXAPIC S E LEA ,

ıbıd OYNO EKPIAKARAÄTTE MIRWUBTNAI (3 ) W E NTA

vergl. riadon MAINTAGOYWUY E2,00-
K IANTAYAAP (3)

Theot. ß KEPE HET AC2RLICI (2 )
Rıt TTKE ATILLETCNANY RE (2 ) N S,

Das Adjektiv NI  e zıiecht; fast SLETS den on des vorherge-
henden Substantivs aut sıch.
eid. IC N6C ISR (3)) z NS BA D,

1bıd NOYONIALL fAT OYXO
HT (3') n E An

Berl '3 EPUAALENTAR 9XTNIEK-

T A0 D ıME MS RE

ıbıd API2, V N AENOYOX (2') D z

Verg]
Rıt TT KE € ND YAH B Mr MEDA e A,

1ıbıd A Y IKLOUMUI NCHYNIREN
Theot TTIE V YSCHNIBEN PÄUI (2')„

Praepositionen mıt Sufixen können als Enklıtika behandelt
werden oder auch das vorhergehende W ort enttonen.

( N des Dativo
eld. AT IRM GEPE JANPANYENAN (3') LE A N D
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Berl NOY TE N ÄACUEINAN EK AL

1bıd YAYKANEKNOBENAK ERON (2
Vergl.

T'ria.d. AXICNA I KXEAD,E
bıd MYÄN 'T EQYYUUONAÄC NOYNOG

e D n\NCT OI
Theot. Y "YVIRICINA NOYA'’AONY A SS

Rıt TT KE WUWUTMIEN HI v  EIC (2 ‚,

ıbıd NOUOYITE ETAYOILLUWET-
NAN (2') E S

. II0
eid A conc 9292 20OK N YILANU'T OC

AAAl (3)
parallel : T CWTAL ENI, ‘Y‘.!}.N(.U'T'(?CAAl (3) ‚w E

Berl J EPENMNNOY TE QILERLLLLOOYN

(WYOLLH 'T (9 ) PE E

ıbıd MAa'’T AIKIKOC| N ARXITIEG-

2,0 (3') D E D E

Vergl
T'’heo ITR GyYa SOHETAÄACIEPPAAILLILO (2') &7

hıd GE CEO’YULUT AARLOC| [8.0) (2') E ( E  e A

1ıbıd A AOCWTLLLLON
NE2LA

eid 1559QXHI PÄAUENILLLLA
nNOo0Y (3 ) a AT AAA

erl 5 MYÄACOXPO ENETTNELLÄC
POY (3 ) ‚CS SN E ,  p ND 87 5 MEa E

Vergl.
Triad AIrO Y NIALILLÄN 5>NA ETT-

/ XIAEIK (3)
ıbıd AIrLONY NILILAN ETTNOAIC

HAL (3 ) AD D AA E P,

‚N AL \ E f ET’heot. ß N6C  Ka MYOMNELLE
CPO

rch N 'T ATleI 3 AÄNAYEPOK (3 ) ED E D
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eid. 5E NNANAYEPOEN
ETALLLAY (3') RA DA

Berl. 51 JLOYTO/THY KEYQJYA LE
v (3 ) E N n Z

ıbıd ENOYACUHCWUWOYARECPO
NYAXE (3 ) E, r AA

Vergl.
Triad. NACWP UU EPOK N'TAMNPOC-

EYOCH 3I)w_w_ww
ET JAKwuß NAYEPOC 2/ ( S TEE, ETheot. a  P O F6OR,EPOY EITI HPY E M CL

GE NIAYTYTEAO EPOY 5  (2’) \ n  AD OS

0, YAPO
etid AISLOYYAPDON 1535

T00Y (3 E D SE

rch CINETNOAI II ATJEI-

ApOoK BL  AA
1ıbıd NT AJE I YUAPOK -

TEK2O (3 ) 45 N C } PE N V (

Vergl.
VEWAR TMTKE ALLOYWYAPON 1cbOoOY

E’X

Berl JAANCHP TKAOLLEXWC
eld. Y  O-

OCEXW (3 ) BA SS

Berl AC EPZXOEICEZXWUOY
/'THPOY (3 ) \ S E P SE DE AD

Vergl
TI'rıad. BUIWY 'T JANPAILLÄAD, T EEXWI

. 3 E S|WUTMNCAR,
Adverbien werden oft nttont., wenn G1€e Praeposıitionen

verstärken, nd ziehen meıst den Tn auf sıch, 81€e 1m Ver-
bum composıtum gebraucht werden.

€
o enttont

eid NT ANUN?, ' RHPN CO PÄTE-
aHTC (3 ) a E AD 7 E LE SE

ST A
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Vergl.
T’heot. IIN 2/P E2PHIEXWN E S E MN

ıbıd D C60CI WYAE2PHIE T DE (2') ‚ ME

das vorhergehende Wort enttonend

Arch JA TKE2PAI EKNAY ET A

20 (3 LE E E S

Berl XEA YANO22I12ÄA EIE2PAI
YAaPOH (3 ) CO V

Y
Berl )JJIEPX! ENOYNOPNH E, O Y-

/ NETEKHI A NNS

ıhıd +n&ßuux\ CO OYNEMNAKHITOC
ENOOY

ERON
eid KEPE N ET XHKEROAN (3') A RC — 2 S S E N

rch ECLY UUTE KILEKEIERON
(ETEK2.O (3 ) AD S

Vergl.
Rıt TTKE CKUNANEROA NNENNOßRI (2')
Theot N O ReDbaı ACJUWNYEROAN
iıbıd IH ILITELLGOERON KATNTGC (2') AAA

un!: nttont
Rıt TTKE .

a

ıbıd
ERBOZDENOYNETPA NWUNI 2IBOYUPTNNAN EROADALNGICI A N NS  LEL

T’heot. ERBOADENNOYTA2, SANICOHN 2I AAA AA

1bıd Z kan EROADENNINAKA| NTEDLLOY (2') AI A

honJunktionen.
hildet mit dem vorhergehenden Worte einen Takt:

eiud AR-
ITEON (3 ) \ SS DE

Berl HEYJYOPUYPONTE OYCOTIALE
C 00Y (9 ) 1E , 5 K NS ı E S N

Vergl.
Theot. N NAAINON EJNHOY (2 RC E / A

AN ıST oft tonlos.
eid Ic N6C A NCWP (3 DA N n D S
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Berl NEGENIO (0M BA AN E 'I Ä-
(sic!) HY (3) HE

ıbıd A{  S BOYNOLUNE
ıbıd AUIUWDE AYUNAYNATOC (2 ) E PE NS D

Vergl.
Triad AN NOER ReEIO A,

/ CUWUWWY (3') DAn Wl 260
'Theot Y PÄAUYI 0W 02,

R TT KE ACHhIpI 0W 02, (2') ‚W A S ı

2 ist nitont ın
yl 4.7 EL JON2, E€’) A2LE€E (3 )
Arch IU '3 EeKONA2, NAÄCHPE

SAKLEPUT (3') BED E K

Das Qualıtatıv hıldet mıt dem durch angeknüpften
ubstantıv oder Adjektiv eıne Tonstelle

Berl (2') N S ,E A P EOECIOK EKONPALLAAO
ıbıd OYOHKE ECJONLLATINO-

Y TE (3') i NN N AA

Longebung
Hebungen autf grammatısch unbetonten Sılben finden sıch

häufig:
heit ftonlosen Verbalformen.

auf dem status constructus des Infinıtıv.
Berl ”1 AACPE NETZITOYUWK E’) EKDE (3') MN

ıbıd a MNHP|LAHTATATIH 9Koptische Poesie des 10. Jahrhunderts.  367  Berl. 52 b  TNEGEQIO COTM AYW EQTA-  (sic!)  HXO  ibid. 47  AIl BOYTNOLLINE KAZWC  ibid.  NXWWPE AYUNAYNATOC  n  Vergl.  Triad, S. 6  AYW AICEI  NOER REIO  en  e B) 22  n  Theot. TWY  PAWYI 0Y0P, GEZHA  2  n AI  Rit. TKeE  Accipr 0Y0R, AQYpPWT  (2) K SE  @  EYWNE I{st enttont z. B. in  Ryl. .47  EWWM YGON2, TALLOF ETALE (8) vun wn  Arch. 4  EWWNE TEKONAP, MAWUHPE  (ueprTt @LL  8. Das Qualitativ O bildet mit dem durch N angeknüpften  Substantiv oder Adjektiv eine Tonstelle  Berl. 9.  (2) v uuu  DEJIOK EKONPLLLLAO  ibid. 29b.  OYZHKE NPWALLE EQJONLLAINO-  ['YTE <8') WL N U  —— ——  J0  Tongebung.  Hebungen auf grammatisch unbetonten Silben finden sich  häufig:  1  bei tonlosen Verbalformen.  a. auf dem status constructus des Infinitiv.  Berl: 21 %b  SLEPE METZATOYUWK ETEKPE (3) _ uuu wn  ibıd. 10a  MNALEPE NI[HP]LAHTATATIK  B  ibid. 26 bb  EKPA 'T PWILE LLEKHY T TWN (8) vu w LUn  Vergl.  Theot. WT  2')  n ONDZON  ALENPEMIKOCALOC  ibid. TUH  MENPE TITOYKRO  NN  b. auf MNEXE — vor nominalen Subjekt.  Berl.8 a u. öfter NEXE MCO“OC COAOLLWN (3) _ ur _ w  c. auf den Hilfszeitwörten.  Leid. &  NTA TADO0G EXWG -  ibid. JE  MENTACY] PPWALE  Z2ATNEN-ıbıd EKPÄ”"I PUOALE H TTWUN (3 )
Vergl.

Theot. Nr 2') B N G NSJLENPEMNTIKOCLLOC
ıbıd IIN N IT OYRO

autf TIEXE VOLr nomınalen Subjekt.
Berl W, öfter NEXE nNcocboc COAO2LWN (3 )

auf den Hılfszeitwörten.
eid_d. N A v EXUWY -
ıbıd M NEN'I AC N-
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Berl NEN 'T ÄCC XIMEYRPE MNE-
ELLKAR, (3  r ‚L,

7 (rik 161 NTA T 2WUW
Vergl.

T’heot mNR  ba , ET AÄAC GICAPZ (2') E MS .4 JA

Berl MYAPE N,PO0' AT -

rch 0OY 0O€6] { EQ2INABAXN (3 S A

Vergl.
Theot Ja CPE NIAYTYTEAO

auf
Berl N NKO)IK NMAÄACHPE (3 ) C a RR Or . S SS

Vergl.
CO ß PEYAN YvYal (2') N D

auf em des Futurs
(3') 07 VE v \ RE 0 ABerl TNA YE  N EPO!

10 65 ENETNA AAY ECOA021A y CO W AD S N S

Vergl.
Theot. TNA épo*th‚ym (2') S JE

hei fonlosen SubstantivJormen.
esonders aut 92.N"I — (K 131)

erl E RE N TE E E AP MNHPAAHTAÄAY
185 G S Eeiud. JE€ NCEPUYA ITE  y ep

Berl ETEQJALLH"'I PPO (3 ELE HE A S

(2') ETyl TEQLLN TEPO
Vergl

Theot DENOYLLETATUYIRT (2 ) EF A N

ıe bohairısche Poesıe bewegt sıch übrıgens och 1el freıer
ın der Longebung, und W as In dem rühen Lıuedern A usnahms-
welse vorkommt, ıst, dort eLWwas Alltägliches geworden. Am näch-
sten stehen ıhr darın wıederum dıe lıturgıschen Ineder V AdA
161 nd l

W 1e II BY 45 darlegt. beweilst das Faljumische, dass Wenig-
stTens eınen ebenton

“ erg Br



Koptische Poesie des 10 Jahrhunderts 369

SO siınd folgende Verse miıt ZWe1 Tonstellen lesen :
Rıt TTKE DENTPOLANI Brıl 161 NT AATIDCC

1bıd IDIENTOYHANI ıbıd 73 NTEYIUCTIC
Theot. mNR ENTIEJ2 LLOT ıbıd COCN ACANOC
ıbıd ıbıd NOI-MENPOAPO-

2200
1bıd NELLNEJIAÄD OL 1ıbıd NEKDGAÄAPICAHLA
1ıbıd NELL 1bıd NNIATABSON
1ıbıd N’TEMNITOYRO Eyl. WATIWDANNHC

I11 Die griechischen Lehnworte.
Die oriechischen orte sınd A un für sıch ach dem ihnen

eıgenen Akzent; betenen; das ist Ja auch das Natürlıche, und
1Ur besondere Gründe erlauben dem Diıichter , dıe ıhnen zukom-
mende Tonstelle verschieben ; Kanzl S Ww1e€e 61° ıIn denselben Fäl-
len über en Akzent der koptischen Worte bestimmte FKreiheiten
hat ; VOTL allem, gilt, e]ıne eue Tonstelle schaffen,
eıne Hebung unterdrücken, oder den Reım herzustellen. ehr-
reich 1n diıeser Hınsıcht sınd cie gyriechischen Verse, welche ON

den IDichtern des Triadon un der bohairıschen Kirchenlieder hıe
und da mıtten unter koptischen gebraucht werden.

Zıe Triad. i  9
ECNOTA AA \T0  > AYION CO Y KDs

K, APICE M0)]  - CO Y nın

ZWPICE 'T°  > A} AOON CO Y N NN  9 } RE

, D TTAPENAZBHYE UTTE NAEYAEPON
Theot. CNZ 1m Wa RATOC Y ın rel Takten U sıngen

NYyYKTec KAIl HAACPAT PUOOTTE n ANGS —

B ,uWC KAl CKO’J OC KaAl Ä  J
XE A07A COl DIZANOPWTIE : D E n R Y E

A,UC CPOd API2,0YO GACC S3 T LE F . SE

ZYAA KAl DYOLLENA A E N

KAl INOYLILENA D N SNNS

NE2LNI’'I WOY NELAPYALLONA N D N NS

A, VIC etc

Die Trennungsfehler der CO sınd stullschweigen korrigiert.
RIENS (CHRISTIANUS. yJI: 24
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618
DBa MANCNAN ELLNINGIONEC E 7, O A S

SA EKAI K'THNON NELLNIEHPION :
220'V ENGC "1. w KYPICON : A D n D

E,WC etCc

Im Eınzelnen erg1ıbt sıch dass auch dıe 1er— und fünfstellı-
DCNH Liehnworte 1m allgemeınen mıt der einen iıhnen zukommenden
Hebung Z lesen sind und nu ennn der Rhythmus erfordert,
ZzZwWwel Tonstellen autf sıch nehmen ;

erhalten s1e ın folgenden Beisplelen 1Ur einen Akzent

EXKÄNTLA ın Berl.4a AWUHPE N-
RWK TEKKAHCIA (3') E E R R

acixp.oc7\wcioc eid ACGEINEC NTENXGALLÄ-
'DWCIA (3 ) S JE IN E S AA S O

ÖLKALOTÜNT) ibıd AITMNHYE N 'T E-

\ QAIKEOCYNH (3 )
L@  3  AVATTATLE ıbıd I(}

NTEJANACTACIC (3 ) P A S NN

rch 3 APIMCEZAITHC'Apyuhlönc
HPE (3 ) S ND NN a

iıbıd APMEZAITHC
YHPE SEI2CPIT (3 ) S C SS ÜE S 1

ZUuyANTICN, rch KITE 8 A  E NKANY-
/TIKH EKILAANYN (3 ) TD W

Ü AnNOLvOC Berl AN NECICNO
ADNYOINOC (3') DE

OLKOULLEN N Ryl. ENTOIKOYALENH
TTHPC

Vergl. Triad
ÖALILÖVLOV : NAAILLONION E NE-

YAY (3') n NN

In dem bohairıschen ILnedern :

LAOYAOLTNG Rıt "T'KE NUWUNI IS  PI-
TTHC N

OLKOULLEVT) ıbıd Y 'T ACSO NT O1-
KOYALENH (Z )

UTOTTATLE Theot. ) ND 0O Y2,/ VILO-
CTACIC (2')
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TAOÄÖELTOG T’heot NZ  RE ON ETHIIMTAPAA -
coc (2') n AA E E

AT OOATLG ı1ıbıd = [ NTANOocbacıc
2L0Y (2') E N E AF

wel Akzente erhalten 1er- und fünfsılbige oTtie ın fol-
genden Versen

Ü Y YEALKÖG Eyl NA  IKON Qı l
ET OUPAVLOG DBrit 161 NENMOYPANION (2')
ExKANTLA Ber_l. AKHTITOCTE <TEK-

/ AHCIA (3 ) ‚...

T XODOLLLLO Berl „ A ZINEQMAPD YALIA
EYTAHY (3 )

A  2  KXVATCTATLS eid. ZANIIPÄAUYE NT A A-

\NACTACIC (3')Koptische Poesie des 10. Jahrhunderts.  371  TApdÖELTOG  Theot. Z EYCOM ETUNAPANI-  [C06 @) 2127  ÜT6OATLG  ibid. MNA _ NTANODACIC Arch-  O @)  2. ° Zwei Akzente erhalten vier- und fünfsilbige Worte in fol-  genden Versen:  ÜYyEALKÖG  Ryl. 44  ENAYTTYTEAIKON  Z n  Exoupdviog Brit, M, 161 NEMOYPANION  Q  ExxAnola  Berl. 64 TMAKHITOCTIE  teK-  [ZUEA B}  TApOLLLA  Berl.  29a ZINEYTAPP YLLTA  [eYTaHyY 6) E  —  AVATTATLIG  Leid.  E  SANTPAWUE NTAA-  [NACTACIC B) uu  XPNTTLAVOG  Berl.  23 MAA0C EIXCPHCTIA-  OC B) _  'Ap)xu7\i3*r)q Arch.  23 WNAWYHPENPXED-  i @) .  ibid.  11 JAPMXEZAITHCNA-  acpir 0)  ExxhnoıdorthG Berl. 54 MEXAC] EOMEKKAY-  [cıACcTHC (8') ı  TApOLULATTNS ibid. 69 COAOLUWN TEMNAP-  [EYMACTHE B) LLL  N-  UTTNPLOV  Leid. 15 _ THUSHCTHPION  ®  (mupe B) V u  Vergl.  EayyEAOV  Triad. S. 4 Z,NOYDHWNHK NEY-  [AYTEAION O) L u  &-  TVEULATLKÖG  ibid. S. 6 NTENKAPMOC  [MnNIKON (8) vu _  SA  und  [(AUTTYPLOV  Theot.  NY  EMNIAAYC'’THPION  A  TAoAKANTOS ibid.  TH  ’JJ'\'ÄPÄK?\H'TON  @  ibid.  ILBACIAIKON  Baoıkıxöc  E  TVEULATLIKÖG  ibid.  TE  JAMNMNEYALA 'TIKON  ÜTÖTTONOG  ül  TKE  NANOCTO20C  ä  ä  o  ä  6p006otia  ıbid,  N'T'OPGOÄOZIÄ  (2')  \  ÖNML0UpYOS  Theot. NZ THAH2IOYPYTOC  (2')  n NXPNTTLAVOG erl 23 OC AÄ-
/ nNOC (3') E NN'Apixu7\i3*qq rch J3 COM AÄACHHPE APXED-

AT HC (3 ) C raa } S NN

ıbıd V1 A PXEZAITHC
( 2LEPIT (3 ) E E 1E NN ,E M

EXKANTLATTNG Berl. C EÖGINEKKAY-
|CIAC'THC (3 )

T ADOLALLATTNG 1ıbıd 69 CO 2AO2LWN JÄD-
E YILUAC'THC (3 ) E N n Wn

N-LUTTNDLOV eid MWISAHC'T HPION
\ SUTTHPE (3 ) V Tr El  SA

Vergl
EUAXYYEALOV Triad E NOYDWUNH NEY-

AYTEAMON (3 ) SA

99T VEULATLXOG ıbıd NTENKAPNOC
TINIKON (3 ) V ‚CT E DAır R

un
[AUTTNOLOV Theot. A EG HPIO Ya  A  Can SS OR

TAOAKANTOG bıd IIH JANTADA KAH'TON (D
ıbıd ILRACIAIKONBasıALKOC GE

T VEULATLXOG ıbıd NEYARAÄA  IK
AT OTTOAOC Rıt "'"K€E€ ATTOC’T 0O’AO0OC in E S S A E A GE ( G: SN00060Ela ıbıd NTOPGOÄOZIÄ (2')
ÖNMLOUOY ÖC Theot NZ MIAHMLOYPYOC (2') SE S . a D



372 Junker

VUeberschaut Nan dıe angeführten Abweichungen VO  —

uNnserer gewöhnlıchen orammatıschen Betonung, rkennt
9 ass sıch dıe meılsten dıeser Ausnahmen SaNZ un
ZWUNSEN ergeben, ]Ja oft e1N (+efühl auslösen, das sıch 15

e1m Lesen der Prosa sechon aufdrängt. Nur selten SIN
INan das arfahren les 1ChATiers als e1Ne Härte, noch

STÖSST. INa oft 1M WO  uenden Gegensatz manchen
bohalırıschen Versen auf SaANZ unrhythmiısche Tonfolgen.
Wenn immerhın noch vıele Unebenheıiten bleıben, darf
I1HNHanl eaiınmal nıcht VErSESSEN , dass WITr keıne aHsSOo1lute (*+9-
rantıe für dıe OTTreKTe Ueberlieferung des Textes aben
Wenn 119  - ın den Handschriften alschen Zusammensetzun-
CN VO  am rophen, fehlerhaften Verstrennungen , W ıeder-
olungen begegnet, darf 1n manchen Fällen
uch Zweıfel der treuen Wıedergabe der Verse hegen.

Andere Abweıchungen und Tonfolgen, dıe sıch 9a 1IS
unrhythmisch empfunden werden, sınd zudem SEW1SS HIC
zufällie. Wenn / Imperatıve Al dıe Spıtze der Verse
treten, und der Takt miıt einem scharfen Akzent beginnt,
dürfen WITr ohl annehmen, ass der Dıichter das eabsıch-
tıgte Und WE entgeht CS dass 1n em 1e Le1id Dl

‚& HOE  D a NDA —TICO KATApPONI
A-N KATAcbpONI AILMIKAKE © WBr  185 ME N S N ,

Ä-TEIC.
ERON 2211CA”T ANAC / S ar NO , e E A A

dıe Wırkung gerade adurech rzıelt WIrd, ass der- drıtte
Vers 1Ur cCin sıch eTiTONTtes Wort enthält % ach em
eiıchten KRhythmus der Verse :

Kıs hat das en den 106 besiegt »

HKos hat das 1C das Dunkel überwunden
olg mıt ucht. oleichsam jede hervorhebend

Hs hat OChristus »

Den Satanas hinausgeworfen D

erg Br
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Aber WAaSs och wichtiıger ist , dıe Strophen alle
ür den Gesang estimmt, und WAS uns e1m Sprechen oft
hart dünken möchte. S dıe Melodie auszugleichen, un
he] e1nem holperigen ythmus annn S1e uUurc oten VOI]'-

schıedener Dauer den rıchtigen Takt wıederherstellen
Hıer SE1 71 Vergleich auf dıe griechische ymnogra-

phıe hıngewlesen, dıe 1N alner ungleic glückliıcheren Lage
ist, ({a : sıe dıe elI0dıen der Strophen och esıtzt Dom
Gaıls 1n dessen Ausführungen ıch 1N mancher 1NS1IC
e]ıne wıllkommene Bestätigung meıner Krgebnisse fand he-
tont. qls e1INn Hauptprinzıp dA1le Uebereinstimmung der Stro-
phen (ToOoTApLA) mıt dem Musterlıed (slowm66), ınd ass dıe
Anwendung A]leses Prinzıps das heste Aıttel ZUE Krkenntnıis
des Rhy thmus Q81. Kıs steht ach ıhm fest, ass uch 1n
dıesen lıturgischen Hymnen und Oden N1C ach Sılben &O:
zahlt wırd (A6yoc A ILETOOG) und dıe Uebereinstimmung mıiıt der
Musterstrophe nıcht dıe Isosyllabıe, sondern 1Ur dıe sochro-
nıe (Isopodie) und Homotonıe erfordert Als A1N Hauptge-
qRT7 gilt abel, ass e1ne akzentulerte limmer mıt dem
LEeMPUS Orie des rhythmischen Fusses zusammenfallen INUS  9
WENnN e1 aber, Ausnahmen eintreten zönnen und eInNe he-
OnNnte unter Ums’gé'uiden uch 1mM Tempus secundum
tehen kann, W1e 1n UV Au  TAVTA ıst das 4asSseihe als
WE 1mM Koptischen ,/  /  EKLLEAET A ILILO0Y STE (S oben

Bae] Aem Vergleich des ELOLALÖG mıt den Liederstrophen
ergeben sıch ebenfalls häufige Dıvergenzen; S sollen hel-
spielsweıse OANnv ATOGEMEVOL , und BouAnv LO VLOV 2 diesel-
hben rhythmiıschen Akzente LFAgEeN. Das ausgleichende Mo-
ment ist 1er dıe usı dıe TOVN ; ann uch eıne
sıch kurze e1INn Janges Zeıtmass der mehrere oten
ernNnalten nd e]ıner etionten Stelle angeglıchen werden.

In Oriens Chrz'stianu# 1903 ; 416 erg auch unten n0 400
(3 4A56
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endet INan dieses Mittel ZAUT Herstellung e1INes musıka-
ischen ythmus 1n der koptischen Poaesie A werden
dıe och bleibhenden Schwierigkeiten 1e1 eEICAHTETr gehoben.
Wenn sıch 1n den oriechıschen Hymnen Asüte mıt Z TEDEW-
G OV und LLOVOG YA%p mıt LEYAÄUVE * Uurce dıe TOVN 1n einen
oleichen ythmus ügen, wırd sıch uch e1N :

J EOTCORNOLLWN NPPO
mıt EXENAYZX ATTOC'’T 0OAO0OC E 1E E NS verbınden Jassen.

Kıs S21 1er Hur angedeutet, as eine solche Angle1-
chung der verschıedenen rophen das Musterlıed , dıe
der Ddänger natürlıch selhst vorzunehmen hatte, keıne AaUS-

gedehnten musıkalıschen Kenntnisse voraussetzte, da ach
em schlıessen, der Gesang der Lıeder ziemlıch ınfach
Wl Kr unterschled sıch ZW ar wesentlıch VO  > dem R @-
zıtatıv “ und dem Psalmengesang, pass hber uch e1n
komplizıertes Notensystem dıesen Liedern ; ollten 1E
Ja auch vornehmlıch VO  a der Gemeıinde, VO SUuNh-
gen werden . das SEW1SS N1C utzende VO  an schwierıgen
elI0Odıen auswendıig wusste und och vıe| wen1ger VO]'-

MOC a  6, dıe vielen rophen mıt lıhren Abweichungen
ıhnen unterlegen.

Dazu passt , dass uch der Vortrag mancher Hymnen
der oriechischen 1turgıe, dıe gls Vorbhıild Jlenten
eIN Gesang In unNnserenm Sınne kaum genannt werden kann
und sıch VO  — der Rezitatı]ıon N1C mehr sehr 1e] qnter-
SCNHEe1lde uch ist Ja der heutıge lıturg1ische Gesang der
Kopten ach em WAas 1a darüber erfahren kann, VO  S

denkbhbarster KEınfac  e1ıt

(55 466
erg dıe Wechselgesänge.
1e unten unter N0
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DIE WECHSELGESAENGE.
Ist unNns uch keıne der elodıen erhalten , ach denen

dıe Lieder sıngen 1607 S begegnen WITr doch des
öfteren eınıgen kurzen Vermerken, welche uns ühber dlje Art
des Vortrages Aufschluss geben , und da VOT' a  em ,
J W, und “AA0C vorkommen, WITr dıe
Rollen verteılen und eınen dramatıschen Wechselgesang

rekons truleren.

Dieses Wort bıldet qe1t Jahren e1INe Schwierigkeit: für
alles dıe sıch mıt den lıturgıschen Gresängen beschäftigen
mMUussen und wIırd 1n verschlıedenen Bedeutungen OT
braucht, ass e1ne eingehendere bBehandlung erforderlich ist

9 rab. 25 steh häufigsten 1n der edeu-
LUNg : Abschnıitt, der gelesen wIırd, W1@e dıe Lect1o0 der lat
Liıturgie. So wırd zunächst der Abschnıitt des Psalmes TEC-
nannT, der der kKezıtatıon des Kvangeliums vorangıng A
FONUL., CZ

salm 113AVADLLOC P33
Das Meer sah und floh,IO 0 Y 02

11180 mi LopAANHC der Jordan wandte sıch ZU-
rückKO"73 C e<l>agoi

Y—-IIE ON QIOLL — « Was ist dir: Meer, ass
DUWUT 0’Y02, NSOK nı Lop- du geflohen. und dir; Jor-

AKKO'TK ecba- dan, ass du dıch zurück-
A vewandt »

GYATTEAION AT A Kvangelium ach
LIATEOECcON Kecb apı AL (von der Tauf

des J _ohannes 88l Jordan).
erg Lagarde Ortentalia 4; Br 49245 Ql® 110
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Dıe trıtt hıer nıe selbstständie auf, sondern 1n
Verbindung aif einem anderen Psalmenabschnitt, der uch
« Vorpsalm » genannt wırd Pont I1 CITA I1ı nmpo1wV A AD-
220 PE UAapoy6Acq NPECKY'TEPOC K

J © E=-A KW NOY226ET 1WU”’7T
Ar1oN KA 3 a LWOANNHKN KY (vom gyuten Hırten).
S1e ist entweder dıe Fortsetzung des Vorpsalm- Verses
Lagarde S oder A1N folgender Psalmvers (vere1
Lagarde SE manchesmal aber wırd 1E uch einem SallZ
anderen Psalm entnommen (Läaßarde salim 195

Psalm 6 4 S1e bıldet limmer 1Ur eınen SaNz
kleinen Abschnitt verg]l. dıe lateinısche lect10 hrevıs
meıst DUr e]ınen Vers, oder Sal einen Versteil

Wıe dıe angeführten Beıspiele zeıgen, steht Vorpsalm
und immer In ınnerem Zusammenhang mıt em fO1=

In der abendländıschen ıturgıe ent-genden Kvangelıum.
spricht der der Versus 1m TrTaduale VOT dem
Evangelıum.

Kıs E1 och bemerkt, ass dıe he]l Lagarde, Orientalia
verzeichneten Stellen AUS den Katameren sıch Samtlıc anf
den Psalnıvers VOT' dem Kvangelıum beziehen. Kıs gehören
ferner hıerher WE sıch uch dıe ellung ın der 13=
turgıe N1IC fix]ıeren lässt , dıe 1n den Dırekto-
rıen PFyZB 240 Z 21416 angeführten Da

AaAUSs Ps 44 O  IC ERON DINEKCNMOTOY-AEZ :
TRE-NAI A-NNOYTE C420 V EPOK YÄENER,.

Waeıterhıin hezeiıchnet einen Psalinenabschnitt über-
haupt, W 1e 1n lıturgischen (7esängen uch anderen
Stellen Verwendung Kıs unterscheıden sıch jedoch
dıese VO  S den vorher arwähnten dadurch,

dass S1Ee meıst A mehreren aıftreten A Pont
PKA-PKE. S1e werden ann gewöhnlıch mıt Ä, "AE=-

Z IC Aic hbezeıchnet SO Rit IL.APENKLW.. 1IAE-

zZIC E Y'I 0223.... NAY “A\E-
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Z1C E. Pont o GROoxn DHENWANALLOC PIH I4.A.P 0W UWCO
MOM 'T N'Z\EZIC € ILILLÄDCNAYT
IIII.  IT

D ass dıe Abschnitte uch mehrere Verse umfassen
können f Pont. PKE und OS

ıe einzelnen Lesungen können uch verschıedenen Peagal-
entnommen werden A Pont CAR  SEA NN ITA E XUW

NNal EROAN DNENNHVAALLOC ; folgen Ahbschnitte 4US

Ps 29 20, 3C

Kadlich doch ist diese bedeutung relatıv salten
kann uch der Abschnitt einNes (+ehetes der e1INnes anderen
lıturgischen Textes genannt werden ; D Ponft
CKZ  VE $ Aogax COI AT AO0ZA COI 2r0NOYE-
NEC GCY A}Y' 1U EIC Oecoc EIC

Man rsıcht den angeführten beısplielen, ass
In erster Lınıe keine Anweısung ZUM) Vortrag o1bt, sondern
1LLUT bestimmte Textahbschnitte bezeıichnet ; Ndıre re111c
ist amı uch dıe Art des Vortrages bestimmt; vergl. den
LONUS lectionıs der lateinıschen Liturgle. Sıcher 1S%, ass

sıch 4ah”el N1IC 11 einfaches Lesen , sondern eıne
KRezıtation handelt, dıe ach Zeıit und Stellung ıIn der -
turgıe varıleren ann Bezeıchnend wırd dıe Art des Vor-
Lrags einma| « lesen und annn wıeder sınyen
genannt : Pont. PKE 0 Y92, EK AXU)

ıhaıd. 2 40)] S5.A.P0 Y UU S1053 2000 N'Z\EZIC.
Rubhrıken(+E@nauere Bestimmungen geben olgende

Dont PYA ENENCA-NAI E’Y W IADANVAALLOC IIEN-
<DPH NT EYICH NTE-TDAUYI QX1UIE-

AUWP?, arnach so1] INa diesen Sa1m In einzelnen Ka
et1onen lesen ach Art des (+ehetes der « Mıiıtternacht »

( Kpıphanıe). » Ponft PNR OYATIAKWUON PWVAADIN NN

W 1e auch In der abendländischen Liturg1ie dıe Rezitation des Van-
geliums verschleden Ist VON der der Epistel
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EONHONY DNENOYRWZELL TU HBI..... A €
COM DENMIEROOY "\TOTlTE QREN EPWANIN
DNENOYBWZELL ET EIRLLILANYN C Kın Diakon an 1
dıese folgenden Lektionen 1n der Trauermelodıie SNYCN ..ı
WENN WIr aher SONNtaX. aben, ann qn 1] In der e10-
A1e A1eser Tage sıngen » Von hbesonderem Interesse ist dıe
Stelle Rit PKA EYEPOYUW N XE—-IHAAOC E Z 9R.920C

NTAÄATAEZIC < Das olk so1] antworten und diese
sıngen » q der un qle folgende 'Text wırd VO  a 7We]1
vlerzeiligen Strophen gebildet , deren Ars{ie Rit coz als
Wa HYCOC AA wıederkehrt

n € 5IC Rit PKA
Z ANDCAOLL NAT 2A02
A&  Y N XE-NGOC
EXEN-NHETAYOIMUWARLC EBOYAR
NT E-IHC NC

Lied nach ÄAer ” eise « Adam » COz
A ANCAOL ABAO0OLL
Y N XE-TITIEC
EX$ TTYEAET
N ’ TE-IHC MNICC

Man rkennt daraus, dass eine uch VoN einem
metrıschen ext gebildet werden kann nd e1Ine Strophe “NE-

IC genannt wiırd, S1e N1C 1N ıhrem HCOC A S1N-
Hıer ist Iso ANE-SCH Ist, sondern rezıtjert werden

ZIC In der aC einem Vortragsvermerke geworden.
(+an7 ahnlıch STEe uch In den Liıederhandschrıif-

ten her Texten, dıe IN Verse nı Strophen eingeteılt sınd ;
ass CX sıch dahe] her nıcht elne eıgene Melodie han-
delt, geht schon daraus hervor, ({ass der Uurc e1IN-
geleıtete Abschnitt N1IC e1ne bestimmte Anzsak]| VO  u
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Zeilen gebunden 1st, W1e eine Liederstrophe S1e erfordert ;
erl Pr B das zwıschen Liıedern ON Versen ste
Z9 qls deren } während N als (7esang ‚02588 4,US

4, oder estehen dürfte ; handelt sıch e1 N1ıcC
ELWa eine alsche Abtrennung, W1e er! A
vermutet , denn he] der vorliegenden Verteilung der
Verse erhält das Solo Ä1@e ıhm zukommen«de Anzahl VON

Zeılen, W1Ie Strophe und der efraın.
Das musıkalische KElement he] solchen metrıschen AE-

ZIC ist A1N doppeltes : der Khythmus der Verse und der
tONUS lectionıs.

C} DIie 1628 zumeıst qls Teıl e1INes Wechselgesanges
auf In den ohen unter ZuUerst genannten Fällen ist 331e
der (7egengesang des Psalmverses ; ıhr selhst wiederum 01L&
oft eE1IN Kesponsor1um, das jJedoch fast ausnahmselos 1Ur AaUS

wenıgen Worten besteht : meıst ist w A1N Alleluja, das W1Ie
(1e selhst 1n verschıedenen eiI0O0dıen wurde.

Rıit T0Z ITA NNÄI‘Z\EZIC JWVADLLOC ; ach Je=
der steht A AZAHAOYIA, und gqls Rubrık “NNAH-

DNENOYBWEELL N TE-THZHBI vero[]. ıbıd. TNKBK TTCOH ;
Oder XUDLE EAENTOV f Pont F TH OrYyıepeyc AREN -

N  C wuBß?, OYAAOC AT A

P “AEHCON Eın Priester so]1] arauf dıese (+ehbete
sIngenN.. und das olk sınge nach Jjeder Herr, —
barme ıch »

der reimal FE Rıt pPJ6O  E ITA
E XUW NNÄ!'Z\GZIC i 0’02 O YAAOC EYEPOY U E XW 92.920C

< Dann 30 1] der Priester dıese sıngen und
das Volk an ]] antworten und sprechen : W ürdie, Würdig,
ürdig y vel Pont H COA

(/) Vergleicht INnan dıe er lıturgischen EXte mıt
der uUuNSe<’er Lıederhandschriften, euchte e1n, dass el
ungefähr dıe oleiche Bedeutung aben , uch
ohl aum VO  am} eliner vollkommnen Identıtät reden darf.
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S1e st1ımmen darın übereıin. ass S16 beıde e11e ACch-
selgesanges Sind : ]er ınd dort zönnen sıch dıe Ahbschnıiıtte

als A, etfc folgen; hbeidema|l sınd dıe nNtspre-
henden Taxte xegeNsatz dem vorangehenden und

Doch cheıint der 141-folgenden dKESANSE 7 rezıtleren.

turgıe dıe bedeutung « Abschnitt » mehr hervorzutreten, wäh-
rend he1l uUNSs Iıedern anderen Vortragsanwelsun-
SCH nd Melodienvermerken parallel- vebrauc wiırd,
entspricht 1j1er vol  ommen unser'mN < Rezitativ

8 Der Aufbau Aer Wechselgesänge
Ausser ler eahben earklärten en QS1IC och 7 W e1

Vortragsvermerke und “AA0C S16 steahen ANDEE ach
voraufgehendem KRezitatıv und 111161 der angegebenen
Reihenfolee er siehe ben 343 f£

das dıe V arıanten EX “A0C aufweıst
entspricht den lıturgischen Ru arıken OYAAOC AL Pont
YN OYAAOC NT ELW 10 KR; EPE-MAAOGC COC DIGd

hıd pPKR ; E X bhıd coß eic Der
Vermerk x1bt INı A Aass d1e hbetreffende Strophe SEMELIN-
SAl VO  — allen Anwesenden wIırd.

Dıie Konstruktion des Wechselgesanges ist. emnach deut-
ıch olgende : Der Rezıtatıon EIN1SEF Strophen O1g E1n

worauf das olk mı1 Refraın NI=Sologesang *
wortet Dem ersten Raezıtatıv wırd meılst och eE1Ne E111-

e1ıtende Strophe vorausgeschickt Das getreueste Bıld
olchen dramatıschen (+esan  { x1bt uUu1Ss erl Als
Melodıe ist ancecvehen « Du hıst der T’rost »

Int/ oduktion
44 Dıie Welt auf der WITL leben,

Spottet 38  STEeT W1e ein P’raum;
In der Nacht schenkt MNa  -} uUns Schätze,
och WeNnN WIL früh uUuLSs erheben, sınd s 1 nıcht da ”

den exXl desselben bıldet L1LUT’ Ee1116 rophe, le e1INe Doppelstrophe
“ verg der abendländ 1bU. Lect1o, kKesponsor1um und Versus
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[Refrain|
W4 Wohl dem, der Gnade indet,

Zur Zieit da den Rıchter anfleht,
Dass Kr sıch über ihn erbarme
Und ıhm dıie Sünden vergebe, dıe getan. ”

rsles Reztitativ
d Der Prediger hat gelehrt,

Dass alle Dınge eıtel sınd
Nıchts x1bt's Ja 1m Lieben des Menschen,
Als ass für seıne Seele,
Samt Weın un Spelse ;
Gehen dıe durch deine Kehle,
SO werden 831e [02381 dır vernıichtet
Und sınd, als ob S1e nımmer SCWESECN.

olo dl Wer weıft geın Haus aufbaut,
Der mühet sıch, ach, umsonst.
Kr stirht und Tel Ellen ürde
Genügen seiınem 241eln HKHleıisch. ”

RBefrain des Volkes
04 Wohl dem, der (+nade findet

Ziur Zeıt, da en Rıchter anfdieht,
Dass Er sıch über Nn erbarme
Und ıhm die Sünden vergebe, dıe getan

/Zwettes Rezttativ
04 Eıne Zeeit; ıst /R Bauen, S saxt wl

Und dann eıne Zieit /008 Zerstören.
Kıs g1ıbt eıne Ze1it des Weınens
Und wıeder eine Zie1it Liachen.

W er eıne Frau 28  9 räg eıne Last,
Und Wer keıine SAl  > ıst einsam.

'olo
A4 W er e1ın ınd erzeugt, hat Trauer erzeugt,

Und Wer eın ind hat, haft keine Wurzel —
Kurzum, nıchts x1bt’s, enn Irauer
Im gaNZ2Cch Lieben der Welt ”

Refrain des Volkes :
W4 Wohl dem der (Gnade findet

Zur Zei1t, da den Rıchter anfleht,
Dass Er sıch ber ihn erbarme
Und ıhm dıe Sünden vergebe, dıe getan
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[)ıe Introduktion heht gewöhnlıch den Grundgedanken
des 1n den {olgenden Strophen behandelten T’hemas hervor ;:
1st also, hnlıch dem ELOLLOG e1Ne Art metrıscher ntıphon.

In Leid iR FA lautet der Vorgesang :
d Ich OoOre den Sänger Davıd

Uns prophezeıen on Anbegıinn:
W einen wırd A A bend se1ın,
Und Jubel In der FKFrühe ”

Das darauf olgende Rezıitatiıv paraphrasiert diese Sstelle
und deutet S1E auf dıe I rauer he]l Chriıst] T’od und dıe KFreude
he]l Se]NeT Auferstehung.

Leid 3V begınnt mıt dem 1e
Q Eıne ST OSSC (Gnade ward ur zuteıl,

Uns Christen
Durch deinen 'Tod Kreuze
ast du Nnıs dıe Krstehung geschenkt.

Dıe vergleicht darauf Christus, der sıch FÜr U1S

111 A reuze Opferte, GUEF dem Lamme, das Abraham STAa
se1Nes Sohnes Isaak auf dem Berge schlachtete

In eınıgen Fällen er das Praeludıum zugle1ıc als H1
ale auf. Briat. S Da das VO  am em en berichtet,
welches dıe Frauen verschuldet aben, gıbt als Introduktion

44 Wegen éiner einzIgenN Hrau
Ist alles eı1d yekommen ”

und 1ese1he Strophe W al 111 Schluss des SallZEN Gesailges
AA W1]ıederhNolen

So sınd uch dıe Verse :
W4 Melde VO  — M1r 'T’heodosi0s dem Könıig :
DE Deın Freund VO ehedem,

Dionysios, ZTrÜSST diıch
Und wünscht dıch N sehen v} A

lı Galsser D 418
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dıe dem Märchen VON IT’heodos10s und Dionys1ios D
chıckt werden und eın Hauptmoment 4aUS der Krzählung
herausgreifen, nıchts anderes qls 11ıe Introduk tion 7 dem
DalZEN Singstück ; S1Ee N.OP der mıt Uneyoerwy
« In der Zeıit Vaters.. » begınnenden (G(Geschichte
ZU sıngen und wurden A Schluss Jer Krzählung wıeder-
holt; enn dıe etzten Worte C alde VON MI1r T’heodosius
dem König. » können LUT der Anfang des Kıngangsliedes Sse1N.

Acehnlich werıden Brit M U'/2 dıe Ortie des TOl=-
kındes ach dem ersten Rezitativ:

W4 Meın Herr, habe Mitleid MT,
Und o1b M1r E1n gerechtes (rericht ” 49 5 W.

qls Kıngangslied verwendet, und d1ie ersten Zeilen sınd dar-
ach erganzen.

Introduktion und Rezıitatıv ist, WI@Ee scheınt, uch den
lıturgischen Gesängen bekannt. In e1inem häufig SCSUNSECNEN
Hymnus auf den (+e18t wırd em eigentlichen 1e e1nNe
Strophe VON 1er Zeiılen vorausgeschickt, 1mM KRezıtatıv (?)
wırd ann ias T’hema dıe Herabkunft (des Parakleten, In
12 Strophen Versen behandelt ; SN der Aufbau,
W1I@E ıhn dıe Wechselgesänge der Leidener Handschrift en
P Rıft PAH
ITA EYEPWAAZIN QRTTE R UU- Dann ao]1] INan das L1ued VO

OCIR N’'TE-N EOY N h1 (xe1ste sıngen
L ntroduktion)|

ILınneyvısa IR  AH- (G(eist, der Paraklet,
'TON

7Ää EXEN 0- < Der ber dıe Apostel kam,
CTOA0C

DENNWYAI NTTEN'TIKOCTH: < Am FPfingstfeste
AAYCAXI EN2A NIAALHUY N- « ass SIE In vielen Zungen

[,  \'DAC N sprachen D

Pont. TNZ, 188 S z  PNZ
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I1ApAAez fiezitaHT

CUWUWTI A € E€'T A'Y XUUK E — « Ks veschah , als f nde
BOXD \ waren

NXE-MIE2OOY N TTEN TIKO- Dıie fünfzıg Tage,
CTH

NAYOWOYT « Da versammelt
u S . \A n

ür dıe Beurteilung des Refrain omm vorzüglıch das
Ks WIrd dort das VOStrassburger Hragment In eirac

olk nach dem O10 A sıngende I)l@d 11041 angedeutet. KRecto
Refraın GUIY T € TIE KWCTANTNOC NOG

EKNAXPO N;N Refrain : ET RE-TITUVTHINOC ENAI

sıch 180 111 6it ZESUNSCNE Lıeder handeln, dıe qals
In der Tat sıch uchekannt vorausgesetzt werden.

das Anfangswort GUIWY 'T qals Melodienvermerk Auf dem
Verso Sste VO  S anderer and hinzugefügt, e1nN 1416d ach
der Weaeise ETKRE-OYCOILLE, dessen arster e1 den Refrain E
der 7weıte efraın ı1n vollständıger KHassung g1bt

W4 Schau gen Hımmel,
Konstantin, du grOSSCI Könıg !
Sıeh) das Kreuz,
In dessen Mıtte das Zeichen S
Wegen diıeses Zeichens wırst du
Besiegen dıe m1ıt dır streıten Y

enhbar traute sıch der Besıtzer nıcht mehr Z 1m
gebenen Momente dıe Verse auswendıe wı1ssen, und achrıeh
1E darum AI Unterstützung wEINES Gedächtnisses och A1N=-
ma! ausführlıch auf

Be]l der Verteilung jes Stoffes auf dıe einzelnen Vor-
tragsweısen herrscht ziemlıche Wıllkür Das ea ware

aTAaDISC verg Pont. s PKH EYEPWVAAIN HENTIBWUS EL L1}
pa.'st:c. 4k Sıie sollen In der Melodie der ms.pa.'hezlc singen Y .

oben 341
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fr B ass etiwa dıe erzählenden Teılle dem Rezıtatıv, dıe
Zitate dem Solo zugewlesen würden; doch sınd HN DA

weniıge Baeispiel einer derartigen Scheidung erhalten
Brit M 72 « Judith und Holofernes
Erirstes Reztitativo:

Da rıef S1e A UuS un sprach : ”

Solo
04 ede mıt deiner Dienerin ”” . S, W.

/ weites Rezititativ:

Da rıef S1e AUS un sprach: »

olo
04 V“efinet dıe 'ore meılner Stadt Ü, S,

Ebenso In < Salomo nd das Stiefkınd y R

rstes Reztitattiov ® 8

44 Da weıinte un sprach : ”

'olo ..
meın Herr habe Mıtleiıd mıt mM1r U, W,

Aehnlich ın der (0281 ö 1 angeführten Stelle 4US

der Kreuzaufündungslegende :
Reztitattiv

i Und qls der König sah,
Da steckte auf seınen W agen,
Warf sıch nıeder VOTLT ıhm,
Küsste un sprach: ”

'olo
4A4 Ich habe eute den ott gesehen,

Den S1€e auf dir gekreuzigt haben Y

Da baute eıne Kırche
Und nannte S1e : 4A4 dıe Auferstehung ; K

EHefrain des Volkes : 44 Eıine ZSLOSSE Gnade ward uns zutel Y

17 A .

M] 109
Der Vermerk ste über der eıle

ÖRIENS CHRISTIANUS. WEl
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Der Solosänger hatte 1er jedoch nıcht alleın dıe Worte
des Konstantın, sondern uch och Z W erzählende Verse

Dasselbe Fragment verteılt E1IM anderes Mal dıeF SiNgEN.
Rollen S ass dem Solosänger dıe KErzählung , dıe ede
hber dem zugeteilt wIırd :

olo
44 Sterne erglänzten

Und nahmen die WHorm des ATeUZeEes A
Dıe Stimme des Herrn
Tang ZU ıhm Iso ”

olle
Schau 9 Himmel
Konstantın, du ZTOSSEI Könıg ”

1 TEAOC

In dem Schmidtschen Bruchstück und Pap erl
alleın siıch noch 612 qls Vortragsv ermerk HiTr-
M AaNns Vermutung dass TENOC SCIN könnte, aucht
Mö1l1lar durch 1NwWwEeIS auf das ELC TENOC den

TPsalmenüberschrıiften der XX ebersetzung des
estitzen doch ist hbsolut keın Zusammenhang antdek-

ken Dıe Lösung erhalten WIT vielmehr Urc dıe Stel-
lung, 111 der sıch ausschliesslich belegen lässt NAam-

ıch AIl Einde Abschnittes , und Ist einfach n1t
« Schluss D e < Fınale » Z übersetzen

B steht ach dem ersten Teı1l der Erzählung
m1 kleinerer Schrift 1U  - leıtet ach dem

obengesagten das Kez1ıtatıv, dıe einzelnen Abschnitte
der Wechselgesänge E1 TENOC bezeıchnet Iso das Ende des

Kbenso wıird Br S das E dervorhergehenden Te1les
eigentlıchen Krzählune durch DL bezeıchnet W 45 och
Ole& ıST das Schluss Solo

42-43
M6ö11 109
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W4 Da hat sıch erfüllt ıhnen, WE  S geschrıeben ist
Königtum und Priestertum Y

(z+xemäss dem, Was 1n den Schrıften steht ”

In Dap 8127 wırd zweıter Stelle dıe G(reschıchte VO
der Hungersnot erzählt, dıe der zornıge KEliıas her das Land
herabgewünscht a  en der Schlusz des (7esanZeES lautet
(« Nach den %O Jahren der Hungersnot >>)

Q4 ahm |Gott] den Hımmel fort, der w1e Krz SCWESCN,
Und dıe Krde, die VO  b Eısen WaL,
Er träufelte Tau hernıieder und KRegen. ””

Die ürde ber wug KFrucht,
Die Bäume wuchsen un trugen ıhre Frucht,
Die Menschen lebten wıeder samt. iıhrem Vieh,
Und S1e prıesen den Herrn. »”

Dıie Parallele mıt dem Schluss des 1 heodosiosmärchens
ist unverkennbar; eidema leıtet TEÄOS das Finale e1Nn.
Endlıch pass dıese Bedeutung uch für Br 3 denn
uch dieses Laued ıst das KEinde elNes G(Tresanges und N1IC
W 1e By {} DE vermutet’wiırd, der Anfang aines solchen ;
einmal Wware AN auffallıe, enn der Schluss des .10
des nıcht gegeben wırd , dann verlangt der parallele B  C  €  2101
anderer Lıeder ungefähr olgende Rekonstruktion

« IDR WTr e1N Könıg, der e1N Gerıicht 1e » 01& dıe
Krzählung

Dieser König, der auf seinem Throne aıtzt
Und schön riıchtet, 1n Gerechtigkeit,
In dessen Haus die sınd,
Das ist; Salomo, der Sohn Davıds,
In dessen Hause dıe (rxeıster sınd ”

Das hler nach TANNAC olgende Lied wAäare 4180 - paralle den oben
genannten Liedern : Da, hat sıch Tfüllt. und « Die Trde 4Der trug Frucht.
und dem &« egen einer KTrau>» 38001 Schlusse des Gesanges rıl. M. U72.
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Ks ist übrıgens nıcht auffällie , ass gerade dıe beıden
yenannten Handschrıiften alleın 1e Bezeıichnung TEAOG ken-
NeN , hbe1ı Aden übrıgen Liedern, dıie SENAaU Verse und Stro-
phen trennen, zonnte ıne elgene Bezeichnung für das nde
e1INes bschnıttes WO enthehr werden ; ın Schm. und
aD S8127 dagegen, Jıe das Versende 1U ungenügend he-
zeichnen und keıne Strophentrennung kennen, ıst e1N derar-
tıger Vermerk erklärlıch

AL'I‘ER UND ÄRT ER Posksır.

Der Schrift nach gehören uUuNnsere Inıeder fast, samtlıch
dem Ende des und Anfang des 13 Jahrhunderts
Bedenkt Ian aber, W 1I1@e oft WIT 1n den Handschriften Unge-
naulgkeıten, Auslassungen, Ja offenkundigen Missverständ-
nıssen begegnen , W1e Doppelschreibungen , Verwechselung
der Zahl und des Geschleec häufig den INn stören, W1e dıe
ursprüngliche Korm der ILıeder oft VETrgESSCNH, dıe Verse —

richtie getrenn und dıe Strophen alsch aneınandergereıht
werden, Nal sıch fragen, oh dıe Abfassungszeıt
der Gedichte N1C schon Sal weıt 16ege, und dıe Irr-
tümer anf Kechnung e]ner langen Tradıtion setizen selen.
hber eE1IN olcher Schluss ist nıcht zwıngend. 4S genügt ZUT

Krklärung dıe mehr der wenı1ger unzulänglıche Biıldung des
Schreibers; denn uch e1N >  UT tradıertes und zeitgenössisches
Gedicht kann uns VO  am einem Schreiber, der se1ner Aufgabe
nıcht gewachsen War, 1n korrumplerter Korm uberlıeler W OT-
den Se1N. Dıiese Lösung gewınnt och Wahrscheinlichkeit,
wenn InNnan hınzunimmt ass uch dıe dıale  I1schen Ab-
weıchungen und Kıgentümlichkeiten der exie er Wahr-
scheinlıchkeit ach auf dıe nıedere Bildungsstufe der Schre1-
ers zurückzuführen sınd (s unten S

Erman, Br S ö11 104/105 ; . S, W,
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Und doch wırd 12a e1N Zugeständn1s machen Uussen.
Wenn Gesänge 1n dem Masse verbreıtet sınd W1e dıe 115=

rigen, WEeNnN e1n solche Anzahl VO  — Lıedern derart ekannt
WAaLlL y ass 1E als Muster für rophen oleicher Melodıe
gelten konnten , der WE hbe1l anderen genügte d1e
ersten Worte anzugeben, I1 USS dıese Oes1E em ZaNZEN

schon ın A 1e1SC und Blut übergegangen SseIN , E1n
Prozess, für den WITr EW1ISS ein1ge Jahrzehnte ı1n Ansatz
bringen mMmÜssen ; ass dıe Blütezeit dıeser Poesıe UNSE-
fähr In den Anfang der dıe Mıtte des Jahrhunder{ts fiele

Die rage ach dem Charakter der vorliegenden
Poesı1e ist N1C leicht beantworten, uch wırd dıe ANT-
wort N1C für a |le Lnueder oleıch lauten, dass sıch 1n
keıner Handschrift e1Nn weltliches L1ed

Be] den relı&1ösen Liıedern ahben WIT e1ne dreıfache (+at-
LUuNg ınterscheıden : streng lıturgische G(resänge, 1rch-
1C Lıeder und reli&g1öse Volkeslieder ntier den streng
lıturgischen Liıedern sınd jene verstehen, dıe 1n engster
Verbindung mıt den Handlungen stehen oder ZU OE
fizı1ıum gehören Diese Gesänge , meıst Hymnen, wuırden
ursprünglıch ohl alle, WwIe dıe Liturgie, dem Grie-
chıschen entlıehen ; später iiıhersetzie 1a S1e , und dıese
Uebersetzung fand ann ehenfalls Kıngane 1n dıe ıturgle.
In uUuNnNsSeT’eIN Liederhandschriften en s1CcNh 1Ur wen1ge I ]eder
dieser Gattung. Sıcher streng liıturgısch sınd V M 161

und Eyl 46 Da hbeweısen

Dıie Zeıtangaben 4US dem Kirchenkalender
COY HI NE’I POC NE ITTAYAOC « Kpıphı Pe-

ter und Paul » Brit IM 161
AOYP: KA  xr a « Hathor » Fiyl 46 erg dıe AÄN=-

gaben 1n PF B 182
DIie KRubrıken, welche dıe Art der lıturgischen Hymnen

der i1hre ellung 1m Oflizi_um anseben :
ver& 011 105
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1) SVACTTACAL EX IAMNNIUT AT YENO’Y'I E « Eın
Aspasmos auf SerEI Vater chenute » Fiyl.

TACHMACALLOC AOYP: KA  baır — « Aspasmos 2000| Hathor
Fil; verg]l. Adazu LIIACHMACLLOC T’heot. FKR.;
TKH : D aD
AO7 / NIN Ryl. 4E AO07ZAÄ vılt 167

NIN Ibld. ; verg]l. dazu ka %. XL VUV ım OxtON-
s D 5 U S, W,

2A07A Ä T’heot. TK KAI NY 191 06  o
%AL VOUV 1MmM OxtTONKOS S, 11 SONST. passım.,

Auch die Leiıdener Auferstehungslieder scheiınen der 31
ziellen kırchliıechen Poesı1e anzugehören, denn Adas ANA-

AVATTATLILOV iiber ıST uUuNSs A4US den oriech1-
achen lıturgıschen Hymnen hbekannt

aneben o1bt kırc  ıche Lieder, dıe Z7 W Al nıcht strene
AA Liturg1ie gehören , aher doch IN den Versammlungen
der (+emelnde VO Priester der VO Volke ©  öß  ö0 W @1'-

den , und manche SET’ET) leder werden dıeser Art Kır-

chengesang zuzuzählen Sse1IN., > dıe Strassburger Kreuzlıeder
und erl ü enn ıhr Bau aät me1lısten Aehnlıchkeıit
al anderen erhaltenen kırchlichen Liedern, und uch
dıe Vermerke (es Vortrags stimmen Aln besten dazu

Der grösste Tarl ler IL eder freılıch wird eınem anderen
(+2@Nus angehören : der relıg1ösen Volkspoesıe. Zwar sınd

nıcht qlle Volkslieder 1n em Sınne, ass das Olk 1E

DGESUNSCi, sondern we1l 331e em Volke VOrgESUNSEN W UT’-

den nd das VO1Kk mıt ıhnen vertraut WAL s werden 1NS-
hbesondere Ale Legenden und archen (Archellitesgedicht ,
T’heodosıus Dıonysıus, S1y110mMo0 und das Stiefkıind, i S . W.)

1 Iloaooxxhntıxn NTOL Meyahr, ’"Uxtwny06 Venedig 857
vergl '"Uxtwny 0< 425

3 Von dem naheliegenden Vergleich mi1t den bohairıschen Kirchenliedern
habe ich Q,.DS1C  1C Ahbstand SEeENOIMMEN, weiıl Ja dıe bohalirıse Poesie SanZ
andere Wege ging a,1s die sa‘1ldische.



Koptische Poesie des Jahrhunderts. 301

VO  amn öffentlıchen Krzählern und professionellen dSängern hbe1
Westen und Versammlungen vorgetragen worden Se1N. AÄNn=
dere ILneder wıederum sıcher 1mM un de Volkes,
VOI' allem dje mı1t EX il ahn! eingeleıteten ; und
auch dıe (xesänNge, d1e ıhrer Geläufigkeit WESC Z eli0Odıen-
angaben verwende wurden, wırd INall als (GGememegut des
Volkes betrachten MUusSsen.

TELLUNG ZU DE UEBRIGE K  EN PORSIE

A s Das Charakteristische der Iteren koptischen Lıiıeder
fast aunsschlhessl1e Uebersetzungen 4US dem Griechischen

1S ıhre hymnenartıge , Strenge WForm ; 1E Waren alle für
den lıturgischen Dienst, E1 N naphora der OÖffizıum, he=-
stiımmt, und VO  a dieser Bestimmung erhıelten I1Ee ihr (4+e-
prage ; eigentlıch darf 1Nal S1e uch 1U Nd1re ZUT' KO=
ptischen Poes]e rechnen, 1mM Grunde ZENOÖOMMEN ist s OT1Ee-
chısche Poes1]16.

Das Irıadon, WON eiN1—E Jahrhunderte Jünger als dıe
VO unNns behandelnden Lieder, ist Urc dıe verunglückte,
fremde Form VON vornhereın 1n ENSE Schranken Cr
zwängt, ass em Dichter NUr salten gelınet, das efvas
gewaltsame Zurechtrücken ı1n Reıme Z vertuschen, und
r_neist tragen weINE Lıiıeder den Stempel des (x+xeschraubten und
Manılerılerten. Dıe bohalrısche Poes1e , dıe ZU Te1l noch
Jünger qls das Irıiadon ist, weıst Z WAal' manche reC —

sprechende Iıeder auf, und W3aTre ungerechtfertigt, wollte
INAan iıhnen ınsgesamt poetıschen er absprechen ; her öfter
egegnen WIr einer ermüdenden Kıntönigkeit nd Flachheıit
zuvıe| Wert aunf Aeusserlichkeiten, W1@E alphabetische Ord-

der rophen, kKeıme, g Jeıche Versanfänge und EKEn-
den ; und wen1g Frische und Abwechslung A1N Ah-
D1I des oten und Formelhaften der bohairıschen Kırche
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salhest Von Interesse IsSt, dAagss den etva 45 Melochen für die
verhältnismässie wenıgen Laeder der frühmıttelalterlıichen
Poesı1e WE &.50  >)  SC (+rundmetren a1% ei wa Je 7We] V
riatıonen 1M Bohaıirıschen gegenüberstehen, nach denen dıe
vielen Lıeder >  s  (S30 werden mUüssen. Auffallıg ist auch
1n dıesen späten Kırchenliedern, W1e oft asse1lbe I’hema
und dAasselhe Bıld aıt meıst verschwındender Varıatiıon W 1e-
erholt wırd.

So ist al Zweılel , ass das Jahrhundert dıe
Rlütezeıt der kontischen Poesıe ühberhaupt hıldet Seıne 110
der en sıch VON der Ö1t allzustrengen Horm der 1LUr-
oxischen Hymnen emanzıplert, hne In Aıe Spielereien Sp4-

16  S EPPSC ın ıhnen E1n {T1-tTerer Kpochen verfallen.
scher Jebendiger TON: SC  1C und ungekünstelt ist Sprache
und Aufbanu ıst eine Wanrha volkstümlıche Poesıie ,

ÖOsterfre u.de.

(Pl.-D. 143 )
| YALNOC EXN-TPHNH

X AIpe Na A0 ANAC"TI ACI CO'Y
MM  P ANECXH NEKPOON KE
EI aAYyr Ol OYPANOY EYDPANEITE.
OJ AYVYEAOI 'T o Y OyY AA ILLNPODWPOYCIN.

NUWU220N 0M  en "T0O0 SANA’TON NENIENCGE

KAIlT ANECCHH ’ı > NEKPOUONMN.
OITWUNTEC \"THK ANAC"T ACGIN MNPOCKYNOICUALE N

VARYAATIAN ROOYNTEC KAI “NE  EC /TON.
C Soweıt 1e koptische Uebersetzung).

(Rekonstr*uktion)
Xoupe WE A  OC SV - &8) AVAOTAÄCEL G OU

OTL  4 XVETTNG %, vexpöv xüpl5
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dıe mıt den einfachsten Miıtteln poetische Wiırkungen E7'-

zıelt, w1e 1E dıe koptische Poes1e anderer Zeıiten nıcht ahen
häufig zustande brachte

olgende Zusammenstellung von Auferstehungsliedern
AUS den verschıedenen Per1io0oden MÖöge deren (harakterıistika
praktısch vorführen und dıe Stellung der frühmittelal-
terlıchen Poesıe eınem e1spıe erläutern :

Usterfreude : er lıturgıscher Hymnus (griechisch-
koptisch) QUS PFLÜßB 142, verglichen mıt dem
Kıngangslıede Leid

« Der Herr herrscht DON Kreuze her » Triadon '".No9-

wırd eid 1 gegenübergestellt.
Magdatene und Äder Auferstandene D y Thema des

bohairiıschen Lıedes T’heot und Leild. KA

TNEYBUWUA|

Nape-mzaa0Cc '3 HPY PASIE N TEIANACTACIC ETOYAARß
A TWOYN NOÖT-ITX OEIC EROAN BNNETLAOOY T

J.APE IN EYDPANE NT E-NKAR,
2NNOYTE EY<popeı

EIALLE NANO220OC

AT UOYN EROAN DNNETALOOYT.
NN ETEGQANAC’I ÄACIC AN ANOYWYT NA
NTYAZAIZATIA E N WL ERON EN AXAU 9R.220C

KXU0OYAAR NO -TINOYTE|393  Koptische Poesie des 10. Jahrhunderts.  die mit den einfachsten Mitteln poetische Wirkungen er-  zielt, wie sie die koptische Poesie anderer Zeiten nicht eben  häufig zustande brachte.  Folgende Zusammenstellung 'von Auferstehungsliedern  aus den verschiedenen Perioden möge deren Charakteristika  praktisch vorführen und so die Stellung der frühmittelal-  terlichen Poesie an einem Beispiel erläutern :  1  Österfreude : Alter liturgischer Hymnus (griechisch-  koptisch) aus P/.-D. S. 142, verglichen mit dem  Eingangsliede Leid. &.  « Der Herr herrscht vom Kreuze her » Triadon TNwe-  Tz, wird Leid. 1& gegenübergestellt.  « Magdalene und der Auferstandene », Thema des  bohairischen Liedes Theot. o& und Leid. KA.  [E BWA]  Wape-n2a0c THPY PAWE ZNTEIANACTACIC ETOYAAR  XE AQTWOYN NOF-MXOEIC EROA ZNNETAOOYT  SLAPE SATIHYE EY<.I)PÄNE N TE-NKAR, TEZHA ELLÄ TE  NATTEZOC MWNNOYTE E'YCI>OPGI JAMOYOEIN  EILLE NÄNOLLOC XE ACIXPO EMALOY  AQTWOYN EROA ZNNETALOOYT.  ANNAY ETEJANACTACIC AYUWUW ÄN‘OY(.U}9'T NAC  öNTVÄ'Z\I'Z\ÄIÄ EN WL EBONA ENXW ALALLOC  XO0OYAAßR NOH-NNOYTE] ....  [“ Seine Uebersetzung „]  «“ Alles Volk soll sich freuen — bei dieser * hl. Auferstehung.  « Denn der Herr ertand * — von den Toten.  ! griechisch : deiner.  ? gr. Denn du erstandst,[“ Seine Uebersetzung 7J]
d Alles olk sol] aich freuen be1 dıieser hl Auferstehung.
d4 Denn der Herr ertand » den Toten

griechisch deiner
P  P enn du erstandst,
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A YAAAE, 0L oü@avoi eü:ppocn’vsms
AL y YEAOL TOU 00  >  U Äap.7tpogoopoüm
yYvobe % VOLLOL 5  er TOV 0dvatoV /  A  EVÜXNTEV
AL XVECTN S% TOV vsxpö’w.
LDOVTEC TNV AVÄOTAOLV TOOTEKUVNTALLEV XUTOV
S TN P’alhıkala Bo@vTEG %AL ÄEYOVTEG
X YLOG 066 (der orlechische TOXT geht weıter):

KAINOG ' oOYC C KAl KA ET
GE AO01 NEIZANOLLEN OI C

7T0O NMAÄA”l POC KAO  ENO
ET OPONOY 'T HC AIKAIOCYNH A
(3  d ANFECTH NEKPOOM. KE Aoza COI

eiıd
X epe NCWP NENEDO"
IC N6C NIA®R

(} N
KiePE NEYICT|AYPOC| NOYOEGIN

NTAYTAÄAAOC E X U
AI OYZXO NOYNIN LAr

KEPE m'T Acboc EOY ”I ATOC)
NT ANKA-TITICULLA QATTIGC
IC N6C ENEGOLL N
MKEPE N  q EROXN
NT EUJANAC’') ACIC’
N AÄANOUN?, 73

Der Herr herrscht DO Kreuze her

AUS dem Triadon (TNO
NHCDH TAWYICH ERON ZIATMEIDINHKB IAN TEIERUYE

A—”") EYCOHR OYEINE A NO Y OEGIN SATTPH AA
ANAY A-ITIXOEIC PpPPO EROAN D IATTEIWMYE
AI ÄXPO e  EN NCNAKIAL
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Mögen dıe Hımmel jubeln dıe rde Jauchze
Die Kngel (xottes bringen Incht
Wısset, ıhr Bösen ass den od überwand,

44 Und ass erstand von den Toten
04 Wır sa hen seıne Auferstehung und beteten iıhn An

In Galıläa, ın em WIT rıefen un sprachen :
44 Heiliger ott

[(( Der du dıe Hımmel beugtest nd ZUT Trde kamst,
Rette dıe iırrenden Völker Heıliger Starker !

Q4 Der du ZULT Rechten des Vaters a1tzest,
Auf dem Thron der Gerechtigkeit Heıliger Unsterblicher !
Denn du erstandest; VOILL den 'Toten Herr, Dır 8e1 Ruhm ! ”

44 Sel gegrüsst, Heıland, König,
JEesSu, du Herr alles FYFleısches,

Der kam und für un starb »”
4 Se1 YEZTÜSST, se1Nn leuchtendes Kreuz,

Das na  - ıhm aufgebürdet,
Durch das alle geheilt. Y

W4 Se1l yegrüsst, du glorreiches Grrab,
Dareın S1@e den e1b des Herrn gelegt,
Tesu, des Herrn der Scharen.

04 5e1 gegrüsst du auteres old
Se1ıner Auferstehung
Durch dıe WITr alle L,eben en

AaUuSsSs der Leidener Liederhandschrift l
< conc 9X.920K M, WIANUT OC NAAN
AISONYT IET EKKIGADA
N 3 UUCO ERON A, NO YCALH ECNOI A

KEANGC PPO ERON S]
1 gr umgekehrt Erde-Himmel
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NJ OC MNENTAC|TANE-TECJUNE
ACEI ERON ENOJIEZHLL ECIWYE

EPE-NIOYXAI ENOYERWE
ILTITTOYCOYN AI MNEJLLÄANILTON
Krwach, ıneine Seale diesem Schlafe ıuud Traume,
Denn dıie Ntl«( ht. INg vorüber und Aas Lucht der Sonne erglänzt
Schanun W16 der Herr s61NEmM Holze 167 herrscht ;
West; haft; 6L dıe Welt; gyogründet, dass 916 nıcht wanke. ”

I  4T ist. 6r auch, der ge1n Holz gyetragon;
UT kam AUS Jerusalem und IN ein
In 4e1N6 (+lorie, — doch die Juden achteten nıcht
Und erkannten nıcht, dase das gO1NE Ruhestatt f

L Magdalene und der Auferstandene,
FEn 1US den bohairischen Liedern. ( 7'heol,
A=TTC6C NENNOYT :
N ENNHEOLLWONT :
NOO0OC|- ITE "TAMAPDCH
N'’TE-NIECE'TANY ||

A ACIOYONAC eLIApı1A
TLATAADINH:
ACCAXI
JATTAIPHT IAI20C

X € A'’T AL NACNHONY

INa‘ NUWONY

e DA IAGA:
ENAY CPOI IIRIRANN

CI X- LIAapıa
UJAMNILLA  "THC
ON KE-AINANY ENÖC
0Y 02 NAI CT AC|KXOTOYNAC 81C
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» T°ALLON ETTIJE O

APH'Y ITE ETOYAAR-TIE
NECT|AYPOC| NEN T AÄ-MENCWP ARN  '] EPOC|
AT NOYOUON?, NNIAAOC

Ich bıtte dich, () Sänger Davıd,
Komm 1eute m11 deiner Yıther Z UuNns,
Und verkünde m14 leblicher Stimme,
)Jass der Herr VOL Holze her herrscht.

“ nenn’ das Holz, IL dem (1° roglert !
Wohl wıird 0S das heilige Kreuzesholz g61n,
Das UNSor Heoeiland auf aıch ZONOMLIMMLON,
Dass (T Lieben den Völkern verleihe. ”

/ A1us der Leidener Handschrijt KAÄ

“T*ecp1arE APPO Y CPIARLE’
NCA-NIAL

EPE-TUNOG” NKAKE CHP R OX
CI  ÄAN N POOARC .

» CIPIAAC ET REC-TIÄXOCIG
CR ON KE=A'YCH AATITECICAKLA {XCJONY C
YU) NLCOOYN
KEM'TAYKASTTECICOOALK 1U

“L"COTIC I POOARE
IA AÄA X OCIC

AXIC MNAI KC-M'TAKKAAC '‚ UWN
ANY'UW T NACHTC
A=TICNCWP ÖO MN C] CPOGC"
"C'XA(‘I CE-M WK *] AILE-NACNHN

KE-CICOHMH'TE ANY ETITÖG
A EC-N ")HPOY NAI
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W4 KEs ist; Christus Herr
Von den Loten erstanden;
Kr ist der Erstling
Der Entschlafenen. ””

04 Kr ofenbarte sıch Marıa
Der Magdalene,
Kr redete mıt T
Also un sprach : ”

44 « Ddage meınen Brüdern,
Sıie sollten gehen
ach (xalıläa
Und mıch dort sehen ; ”

04 Da ging Marıa
Zu den Jüngern
Und sprach : Ich sah den |Herrn
Und das sagte MIr

och sind UunNns dıe Gründe, dıe diıeser Blüte der
Wah—koptischen Poesı1e führten, nıcht H ErSIC  1C

scheinlich 1at der begınnende amp dıe Krhaltung
der Muttersprache gegenüber dem vordringenden Arahısch
den Anstoss dıesen Dichtungen gegeben, e1INn amp(f, In
dem das Koptische ach einıgen Jahrhunderten erlag. Da-
für spricht uch der ausschliessl]lı relig1öse C'harakter der
Lueder ; enn W 4T eiın relıg1ös-natiıonaler Kampf, dessen
“ührung gEW1SS, W1@e ehedem, Mönche und Priester über—-
NOINIMMNEN haben

(ffenbar us dıesem IN  e erwachsen ist e1IN edıcht
e1INes oberägyptischen Mönches AUS dem der Jahr-
hundert, das Irıadon, das ausdrücklıch das Koptische SCH-
über en Arabıschen empfiehlt :
Y 33° Nacnaryr AINLHITN WT IAR ENEIYAXE ET NOT AL

N’TETNNOI NEINOH2L ET 22807 N
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4 Hrau, weınest Au }

W en suchest du diesem Ort ®
Dichte Finstenıis ıst, ausgebreıtet,
Und nıemand folget dır. ””

4 Ich weıne melnes Herrn,
Denn heimlich ahm 100828 selnen Lieıb,
Und Nnu Wwelss ıch nıcht,
Wohiın S1e selnen e1b gelegt. 27

W4 Ich bıtte dıch, (rärtner,
Wenn du meınen Herrn ‚eNoOMMECN,
So SaDC mIr, wohiın du ıh gelegt,
Und iıch werde mM1r iıhn nehmen.

( Da hat Heiland sıch ihr offenbart
Und sprach: « (xeh‘ Sage meınen Brüdern:

Sıeh iıch habe den Herrn gesehen,
Und das alles sprach mM1r y

KA'TAÄ N TA121-T00T ATTALLUTN
SIC

N’'TEITACHNE LLLENTTKYIUTAION
Brüder kommt un hört dıese SuUusSssen W orte

Und erkennt dıiese guten (+edanken!
So wıe ich iıch’s unternommen, lehre ıch euch
Den Nutzen Aieser koptischen Sprache. ”

VERHAELTNIS ZUR GRIECHISCHEN PoOosRsıE.

Ks hleibt ZUHL1 Schlusse och untersuchen, oh dıe
Poesıe des Jahrhunderts eine spezıfisch koptische 1st,
oder auf andere Vorbilder zurückseht. HKs kommen dabe1
hauptsächlıch dıe oriechıschen Hymnographen und dıe Aal’a-

bıschen Ihechter In Betracht. (J4ewliss wırd dıe en
arabısche Poesıie N1IC hne Kınfluss auf das lıterarısche
„‚eben der Kopten geblıeben seIN. Das Triıadon hat S
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w1]e Lemm nachgew :esen se1INe Form arabıschen uUustern
entlıehen Eıne derartıge Abhängigkeit ist 1n der früh-
mıttelalterlıchen Poesıe N1C A belegen. Dagegen g1ibt es

für ıhren Zusammenhang mıt den byzantınıschen Kırchen-
gesangen unumstössliıche ewelse. Ausschlaggebend ıst
das Vorkommen mehrerer ton1ı des OxtOnyos. So

ber erl S  b (NYXoc) Ryl
(Nyo6S) AL YLOG ber erl 9 und DBriät M 079 Eyl 46 *

(Yıyo6) TÄHYLOG ber erl k 4 { 1 Aun DA
Z 5} Ö  9 Fiyl A 7 7 das sınd 'Ton 3, H des Oktoe-
chos des Johannes Damascenus. uch as 10WWAN über
erl O 1002 — ber erl S und Eyl geht auf
eıinen byzantınıschen Vermerk zurück : "Lwdvvou (Mo-
va oÜ) Hymnographie 1LXXX 11 IXXXEIX
Ausserdem sıch häufig eıne auffallende VUebereinstim-

1M Aufbau, enn uch ıe oriechıische Hymnographie
ennn dıe Wechselgesänge, Strophe und Gegenstrophe, das
Fınale und den Refraıln des Volkes

Ks ıandelt sıch TEe111C be1 dıeser Anlehnung OT1E-
hısche Muster nıcht e]ne eınfache ople ; weder Rhyth-
INUS noch Anlage, weder Sprachweise och Stoffbehandlung
siınd SCHAaU dıeselben Wer byzantınısche Hymnen kopti-
schen Gesängen gleichen 'T’hemas gegenüberstellt, « Mag-
dalene und der Auferstanden » des OMANUSs (ın Pı Lra
Analecta 1, 150) und eid KA der rkennt sofort den tief-
greifenden Unterschied Und gerade dıe Art der Verwen-

Va TI A E
Anm Crums 46
Anm. TUumMS
Hymnographie l’eglise GFECQUC, ome 867
Vergl sSo ın LEUUC des QUCSHONS isSlOTLQUCS, 8376 929

i1tra, Nnatectia SPiCLLENLO Solesmensı paralta LAXI I; über die auch
in den griechischen Mss vorkommende Trennung der erse uUurc GTLYILOL
erg Pitra, Hymnographie, 13

1e auch oben 303



Koptische Poesie des Jahrhunderts. 401

dung des byzantınıschen (ktoechos ist der Este Beweıs für
das selbstständıge orgehen der koptischen Dichter

Der NX0S der spätgriıechıschen Hymnographen hbezeıchnet
dıe Tonart, nıcht eiıne Melodie ; entspricht der NXOG mX
der hypodorıschen (nach Anderen der hypomixolydischen)
TFonart, Yı 0G der lydıschen UB S . Mıt der Angabhe
elner dieser Tonarten ist 180 weder für dıe Melodıe noch
für ersza und Bau e1Nes Hymnus etwas hestimmt und

wırd dıe Melodienangabe gewöhnlıch beigefügt ;
NX 0S X Inv aocpiow %AL NOYOV. 168 Huymnographie
LÄXI1:! NX 0G RN KXEKOLMLLEVN. bıd LXXTE / war fin-
den sıch auch Hymnen, he]l denen 1Ur dıe Tonart aANGCSE-
hen wırd S B UT AXKOMN, NX06 N bıd A&Qı-
G, NX0G X bıd (} ber dabe1 wiırd (11€e Melodıe
und der KRhythmus gls ekannt vorausgesetzt, der han-
delt siıch unvollständiıge Vermerke.

In den koptischen Lıedern dagegen ist A,
S, diırekt einem Vortragsvermerk geworden, der den

Liederanfängen paralle]l gebraucht wırd, und nıe wırd dıesen
KsVermerken och elne Melodienangabe hinzugefügt

WwIırd r  .  ıS ohl kaum anders verstehen se1InN, qls ass dıe
Tonarten ]1er e1Nne andere splelen, als I1n der oriechl-
schen Hymnographie, und ass mıt jedem NX 0G eıne De=-
tımmte Melodıe verknüpft Warl, der das der NX 0G urc
1ıne besondere Verbindung aı1t e1ınem bekannten I1 ıede als

Sso rklärt sıchdessen Melodienangabe gebraucht wurde.
uch dıe Veberschrift über Brit M 072 CT O:

amixo; T ACLYLOG s INı SECNAU W1e c7 0 A  IKEO ber

1 er dıe Bedeutung des Äxo;. 1 den OXTONY 06 verg Ga1ısser,
stierme MUSLICAL eic 32 1E BILLA: nNnAatecta f LXVU; ou oetes el
Melodes 4924 {f.

Als einzige usnahme könnte der ermerkK über Berl., gelten W

AMN % doch 181 G5 zweifelhaft, ob die unverständlichen orte nach A
einen Liederanfang bılden

RIENS CHRISTIANUS V
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Leid Das kann Nan doch UT übersetzen ® (zu sıngen
ach der) Strophe (d deren Rhythmus nd Melodie) des
vierten Plagaltons. Bemerkenswert ist, ass der Anfang d1e=
SEs nledes « Wegen elner KFrau » 1N anderen Handschriften
selhst gqls Melodienangabe auftritt., SOdass für den Kopten

und ET RE-OYCOILLE dasselhe hesagte.
Kbenso sınd dıe koptischen Dich ter In der Konstruktion

der Wechselgesänge ıhre eigenen Wege CSaNgEN, und VOT
em 31 @e aben ıhre Poes]e uch 1n das Olk getragen,
uch N1C streng kırchliche „leder verfasst , und darın
hatten S1E hel den ogriechischen Hymnographen keıne Vor-
hbılder

Das Verhältnis der koptischen Poesı]1e der byzantı-
nıschen W ATl° Hr dıe Art lhrer Kntstehung gegeben. Als

galt, den Arabern gegenüber e1nNe natıonale Poesıe
schaffen, da War das Natürlıchste und Nächstliegendste,
dıe Melodien und (G(Gedichte als Vorlage benutzen, mıt
denen das olk schon ekannt WaTr: dıe goriechischen Kır-
chengesänge Schon SEN des verschledenen (Charakters
der Sprachen , der verschıedenen Vokalisierung und Bato-
NUuNsS, Musste jedoch dabe] VO  an elner lossen Herübernahme
abgesehen werden, ınd wurden enn dıe byzantınıschen
Hymnen DUr ZU Ausgangspunkt SCHOMMEN, ZU  - Grund-
lage, auf der dıe koptischen Dıchter selbständıe weıterbau-
ten, und darf ıhnen der Kuhm, TT Zeıt der polıtischen
Bedrängnis und 1mM Kıngen das Fortbestehen iıhrer Na-
tionalıtät e1nNe eıgene Poes]1e geschaffen E haben , nıcht
r werden , da S1e trotz er Anlehnung STI1E-
hısche Vorbilder ıhre Kıgenart vollkommen wahren Ver-
tanden

Hymnographie
VUeber die iülte des griechischen Kiırchengesanges in Alexandrien verg
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(+RAMMATISCHES.

Keıne der behandelten Handschrıiften ist 1n reın &9 1d1-
schem Dıalekt geschrıeben ; Sars welzen alle zahlreiche Ah=
weıchungen auf, dıie 1M allgemeınen derselben Art
Ssınd, ber he] den einzelnen Texten In grüsserer der Zn
rıngerer Stärke treten Dıiese Unregelmässigkeiten sınd
hber EW1SS N1C ursprünglich ; 1211 S1e vielmehr auf
den jeweılıgen Schreıber zurückführen, dessen Mangel
lıterarıscher und sprachlıcher Bıldung sıch naturgemäss 1n
se1ner Handsechrift bemerkbar machte mehr der weniger,
Je nach dem V se1Ner nkenntnıs Wıe wollte INa

uch SONST. erklären., ass aum eINE der Abweıchungen
folgerichtieg durchgeführt wurde, sondern dıe V ulgärformen
neben den grammatıschen vorkommen, und der Prozentsatz
derselben 1n jeder Handschrı1ı e1N anderer ıst 3 Man darf
In der Sprache un EXT{E keıine Weıiterentwicklung des
Sa idıschen erblıcken, ennn dıe Schriftsprache der damalıgen
Ze1it wırd sıch IUr unwesentlıch VON dem klassıschen Sa —
Idısch ınterschleden aben , SCANTEe1 Aoch das IN einıge
Jahrhunderte Jüngere Triadon In selner Art einen Xanz-rel-
1E Dıalekt, nd se1Ne Abweıchungen sınd DallZ anderer
Art Nal rkennt S1e unschwer als wırklıche und schul-
mMäss1ge, WENN uch tehlerhafte, Weıterbildungen.

Man wırd sich den Vorgang denken haben, ass
der Dıchter, sıcher e1N gebildeter und sehr helesener Mann,
se1INeE Verse 1n gutem Sa idıisch nıederschrıeh ass aher
annn dıe mündlıche Tradıtiıon dıe Sprache vulgarısıerte und
ndlıch der Schreıber uch he]l der schrıiftlıchen Fıxierung
SEINE vulgäre Aussprache N1C verleugnen konnte und (B
SE dıe Handsechrift mehr der mınder beeinfÄlusste, Je ach
dem Bıldungsgrad des Schreihbers

vergx einen verwandten Vorgang he]l dem Verfasser der ELlasanokalypnse
Steindorfd, 17)
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Was WIT VOTL uns aben, sınd Ja uch keıne Zierhand-
schrıften, W1e S1E sorgfältıg und von kundıger Hand eLwa
In e1nem K loster hergestellt werden mochten ; einfaches
Papıer diente meıst qle aterıa In eınem
schon ' eınmal hbeschriebenes Papıer, — und dıe Aufzeichnungen
dıenten dem Privatgebrauch ; dıe Ausnahmen, A dıe 1 61=-
dener Handschrift nd Briäft. 978 161, dıe sorgfältiger
und aul Pergament geschrıeben sınd, bestätigen 1Ur uUNsSel’e

Krklärung , denn 331e schreıben uch das verhältnısmässıg
reinste Sa idısch.

Man wırd her eine oppelte Ausnahme machen MUS-
SC Wıe hel der Arıtık de Schmidtschen Bruchstiückes }
und des Pan erl 81927 hervorgehohen wurde, nehmen
diıese beıden verwandten Texte den anderen ß Lıederhand-
schrıften gegenüber elne Sonderstellung e1IN; ass sich 1Un

uch dıe dort angegebenen Dıfferenzen alleın auf dem -
gegebenen Wege erklären lassen, ıch für ausgeschlos-
SCIHI,; enn aNSECNOMMEN, dıe Schreıiber VO  b Schm., FD erl
812 / und der Berlıiner Handschrift JE  rien demsel-
ben Orte A sprächen q 180 denselben Dıalekt, ist N1C
einzusehen, hel dem eınen EW1SSE KEıgentümlıch-
keıten nıe hevortreten, dıe he1 dem anderen AB ege D
worden sınd, während S1Ee sıch In anderen Dıngen gleich-
weıt VO  — der Schriftsprache entfernen; R achreıht

81927 ımmer, Schm meıst STa 0, während Berl.,
Leid., STr., Arch.,; N1C ein einziges Beıispıiel auıfweısen %
Und WE 1n erl VOT Konsonanten uch lautet, In
Schm U, S8127 dagegen E, es oleich vulgäre
Schreibungen [L11.USS dıese Dıfferenz eınen anderen TUn
als dıe verschlıedene Bıldung des Schreıibers haben ; INan

wırd dıe Handschriften verschıedenen Trien zuwelsen und

oben. 338
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dıe Eigentümlıchkeiten auf dıe Verschiedenheit des okalen
Dialekts zurückführen müssen

7u elner anderen Art VON Abweıchungen gehören ferner
verschledene grammatısche Eigentümlıchkeıiten, W1€e der -

Praesens eonsuetudıinıs YÄC-turısche (Fehrauch des SO<
001934 und dıe häufige Verwendung des Demonstratıvs in
'T AaAl — statt € 1er wırd INa e1INe eigentlıche W e1-
terbildung der Sprache annehmen mMÜSsSsen, dıe iın späterer
Zeit erfolgte.

DIie olgende Skızze wırd 1im Anschluss Br VON

dem sprachliıchen Charakter der Handschrıiften 1Ur das ATI-
gemeline nd Notwendigste zusammenstellen und so 11 a7Zu
dıenen, he] der Lektiüre der eXtie dıe Schwierigkeiten
beselıtigen , ıe durch dıe Abweıichungen VO  m} der Schrift-
sprache hervorgerufen werden. Seltenere Unregelmäss1g-
keıten wurden S1Ee N1C VON besonderem Interesse
W4L’eN 1n den Kommentar verwı]esen. uch wurde darauf
verzıchtet, dıe Häufigkeıit der Abweıchungen limmer
auzugeben, nd N1C e1gens das Gegenteıl emerkt wırd,
kommen daneben uch dıe regelmässıgen Kormen VOT

Orthograph SC

Berl schreıbt den Vokal häufig CO TALE erl
10, 3}  9 23 auf Berl D9, 5}  9 Rioc Berl. 60 NIALL Berl 5  9
u S Vergl. Brit. M 161 QILAEIN 67 WYINE 1  9 ABANA-
CIOC

[[ Laut'chre.
Konsonanten.

un
wırd häufig SIN gebraucht. CEEGRE CEEY -

Berl d  9 CTNOYRE CT NOYGE Berl 60U, OL: URßE UE

Br hat TMASa Z Vergleich mıI1T APCh CcChm. und 8127
noch einige sprachlich nahestehende extie herangezogen auch In Le s
« EURaAsSADORALYDSE » abgek a 1S IA zıtiert) en sıch einige äahnliche W e1l”
chungen

verg El.,
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Berl IT 1'ı d Brit 79 8 uhgekehrt ann
für eintreten : NOYC old 779 etd. Berlt 4.0, 66, 9  9

ET “ HOonıe., Berl I 4 (2, (V @}  9 OeEqioK “demütige dıch ,,
Berl S, W.

N
CN Anfang der Vorte schwındet SCrNE un wırd durch

f ersetzt, Wenn das vorhergehende C} M auf eınen Konsonant
det; als konsonantisch auslautend gelten dabeıl meıst. uch NAlT,
HI, G3 Ol, ÄPal; IRI2.00' V, 9 S ach
Vokalen bleıbt meıst erhalten und verbındet S1C mı1t ihnen ZU

einer Ssılbe
des Genttivs.

EILOCTHE Berl 1  9 *J Ol Berl O
un IR Bertl. 40; NPPO NNIO  Al eid
neben H N2UBß Berl } nd n Berl 3}
COcbia E') EKAE B8/"l.

Praeposition
NN 2A2 Berl. 41, 4-  9 und AI X U EN  XE Berl

1  9 1ın Zusammensetzungen: NCA ECUY Berl
DO, 0034 ECA Brit. M. 79 SCgCN KA  AI NCUUC Berl 5)

NZH'T Zie YUYOOTN EOH') OY Brıt J(Z, NIALR eud.
XICE NAH'T Berl NT O0OO0'T A Xi TV €') O-

OT Briıl. U7
NGT —

ET Berl. ERON E6Trr079 und CWOY2A,Ä
ENGT — Br 7 neben C NI Berl W, .

N T un
(35 2010h 8 €’) AEIPE eid. 'rı AaAl ET AK Brit. M 979 und

NOY ITE N A Berl vgl rch L11 929200 Y
C Pap Berl 4045 ") 00'Y €') OK NI OK 11

IRIKLO C
Berl unE2%OK Berl 2  9

T WGE JAI2.0C| eid. Y P 92920OK Bı neben wWwP

vgl EL
vgl 513

4 vgl El Ü, 12.
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II0 etid Schm nd 8197 Ydagegen schreıben ach
vokalıschem Auslaut IRÖ A c«bop! Ian Br verg]l.
c«bop! 9220K Pap J045 ; OM RA Brıt. 1999

ILILHNE
12920ON HN erl 271 HN Brit. M. 92 un

I4I HNE Be;_‘l. 3  9 vgl Arch
IRKILANY

22HN 7 Al EILAN rch und 331074 Berl
IRITE —

NARNAAKH AAIIECN Berl HT EITO'Y Berl
Vereinzelt : NEZ2TIOLLE ALIIE NEDJIOXLE Arch

AT
ECPOK EINTEPCOYUON Berl 25 un CUHPE Berl
Vereinzelt : ILAAN AATLPAEH REyl

En AlLS Schluss eıner Sılbe geht VOT Konsonanten me1lst
verloren und wıird durch E, Iın eıinıgen Fällen uch durch oder \"
ersetzt, VOL Vokalen hat sich erhalten.

I2N l nicht ist P A

ON erl 1 5}  4 ] (L AAA
Berl D3, aber uch NOYNE Berl d  9 N-2 erl. 34

2LN W4 un
NETYAA'’'Y Berl Z CAPz Berl DU; ANA0-

<DEPNHC rl 79 aber uch NA2ILLD AD Berl 1  9
8} erl

2,N- “ ın
74 VON den oten ”” etid. Ä ® IHXN

Briıt M. 974 ; NKAR, erl 1  9 aber auch MEYJIYA XE
Bertl 51; un VOTL Berl 5}  9 OYNOGCG
Berl Schm auch 44 ın der Arbeıt Brı 2  9

MIAPIC’) ON B C NERHI Bı 37 AD S1227

2IXN W4 AU)
CLE Berlt 75 neben T LIK NKÄAR Berl Z 31

j Pan 0045 auch WT 1.NAÄTE.
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1LN
N ıst meıst ILH yeworden. Z GE “dreı ,

Berl 29°“ 'd4 Zeuge ” Berl 2 Arch } “ A 1lmo
SCH Berl 2 41 ; Ü: S, W, aber auch AILLHNTE Unterwelt
Berl 2  D 22HN'T AI Arch 7, E €T NAHT Brıtl. 361

Eınzelfällen
Eın Wegfall VON G  —_  Kugza findet; sıch ausserdem ın folgenden

EIAP EINAP W4 ıch werde tun »” Berl A  9 C
ET NOYNAC d4 und freuet, euch Berl. '3 E 2UN

ET N UN 44 nd verberget elld_. O; TET CO 1 €-
TNGO2L Krafft W4 T habt
gyesehen Berl el  9 PSAOH PSANOH'T i verständıoe
Berl 0)  9 H'T NT ıh bringen rch 1 ' WOY-
ENROK TWOYNTNRUK W4 auf, Lusst gehen chm
Br 217; AÄAnderer Art ist OYONIA®L ‘YON NI  © etid AÄ;

&, NNAHKE erl 7

Konsonantenverdoppelung.
Man schreıbht NAXE Ber'tl 41 ; ßppe Berl (vergl. 46.)ber NELLLLAK erl un Berl (A. 4:7), PPO, EPO

un! SAH") HPO  9  ° un WMYEILLO; unregelm. KPIIKAIRAÄ
KOLLAC Berl

Vokale
- .

H trıtt zuweılen TÜr E e1Nn SRENYH Berl 4:  9
44 Wahrheıiıft Berl Ryl Art chm Br

2  9 CPITR Lempel ” Br A&  9 AT  - ATIE Brit M. 519;1bıd

Eltistion des
Vor Vokalen fällt das E VO AaUuS und verbındet

sıch mıt denselben ZU eıner Sılbe / A KÄ PE
CZ NOo ANOK Berl %. LOYNOC — OYNO
Berl 3 ATDE Berl d  9 aber uch 0
CSUHPE rch

vgl Ml (P B}
“* vgl El 13 und

vgl EL
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Zusammenziehung zweter
Man schreıhbt 0V für EROAN eid 16 ;

KW'TEMTAcboc S5La W’7IE ET Acboc Leid S  SR '] AXI-
"TAXINTE ENENHYE Berl (Ö; TENECUWUC|

für ENECWC Berl 3  9 ENECUWC E NECUJC V ME I02:
ITIECWUKRE ECWURE Berl 3]  9 EKUWU”"T

Berl JI PUOWYEP O!I statt PUOWJIE EPO!7 Arch Ö: A, WUC| NEY-
A TLIL— für A, EVOATLIR Berl 2  9 (5 8 W,

Die Bezeichnung des e
X e wırd entweder durch einen Strich (nur Eyl 44), eiınen

Punkt (SO Briıt. 161) oder
garnıcht bezeıchnet WwW1]1e Iın NT AY eid E: 135310704

Berl 2 Berl gn (AJ'J IN Berl 4, Il oder
geschrıeben f WE — Berl 1 UYOPYEP Berl LÜ;

ÄECH ıIn Briıit 161: erl Z Ber'l. 141
Ü,

““ OX N , un steht des öfteren uch
ACHN'TNSN S1e brachten uns Berl S  9 brıngen Berl 9  9
NKO'TK W4 schlafen 77 Berl 38, $}  9 43, 2XH 44 un ” Br. 5]  9
vergl. auch oben 22N HP-KPOC| Berl 5)  9 verg]l. Berl 3)  9
Ö, öl, 42, V, 9 Arch 1 22€E  Z S1e können
nıcht Berl 45; vergl. Berl 26, rch

VOTL steht; me1ıst Chateph-a ( 04)
Berl D, 2 3} d  9 ]  9 ONAR, ıb CWOYÄAR, Berl 28.
92, 5108 81 Berl. 3 O YUONAR, erl 1  9 OYONARK
erl (9 81927 DBr

ZEGgEN steht, PaSM Versammlung
Berl als unbestimmter Artıkel des Plurals S  . E, NKO-
OYE Berl. 4  9 A, NCOHPE Ber'l. 93; vergl. Berl (4.06: Braıt J2
rch REyl NOUYAXZXE se1lne Worte i Berl 3}

Vokalbrechung.
Abweıiıchungen VO  z=) der Cln mahil sınd seltener; alg solche

kommen neben den regelmässıgen Formen VO  —- QIENE er| 4U, 44:;
rch IAHIE rch AA Schm. Br ull-

vgl C 72
vgl EL
vgl EL 28 Ik



410 Junker

richtig gebildet sınd 2A X4 Ort ”» Berl 28, d2, 4  9 TIEXAAR
Br f&

{[11 FKormenlehre.
Artikel

Gewöhnlich N- und e 1m Plural aber fast ausnahmselos
r NEGÖIX Berl ]  9 NEPEYPNOR Berl. 9  9 daneben sınd
ın Berl auch dıe älteren Formen WI—, NI- 1m (+ebrauch
(/X. 148). N, T CWNE Berl e]  9 NT Acboc Ber'l. 43;
NI LA Berl u,.

NITETOYAAR ıbıd.
ehbenso NIXEPOYBIN Briut. 161

Demonstratirv.
Betont NaÄalT, tonlos 1U ( J9) Bemerkenswert ıst der häu-

1ge (+ebrauch des Demonstratıv VOT der Kelatıypartıkel ent-
sprechend em bohaır. OD TITU’TEAHR Nal N ÄU
UUTE eid IR : PHNH '\z;‚ Al N A 92920C W4 den er

xa Beid JE: NAI ET AY erl nd entsprechend VOTL den
relatıyısch gebrauchten Zusammensetzungen mı1ıt (s unten) 1U3-

CUHN Nal erl 'T Al NEK Berl 6
vergl. Arch UG Bır

Genitivy
Berl 85 schreıbht NX NTTE-NIXW des regelm. IX

NN X W Berl
NÄNIGLYV m11

Das s u1t. 2sg tem lautet ın 0OYADOY NCUUI A4 folge
mM1r » Berl (6 98 a vergl. Arch In NOXAZE NOX 'T

Kausatıvrbildung m11 g E

Das anlantende fällt be1 TARNO meıst ab ANANOI Berl1
Ja Leicd NCWP N  '] EPOY Leid 1ia “DHY Berl (1
rch H) Arch steht (018 statt N AK'T A YOCO.
vergl. auch (Ta VEa 255 un KT} Sta *rr K'TO

258
Konjunküiv.

S TAaT Letd. 2 sg I1LL

N Y APER, Berl 21 ; vergl. 2 2  9 3 un . €K- erl J 59

vgl EL 11
v vgl EL 0M
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411Koptische Poesie des ahrhunderts

(1: Arch Schm. Br. ÖSg INAasSC, Berl 2  C ol,
Arch. und 3 EC- erl 2  9 8 N ebenso neben

"TEC-; NCE-— neben S50 N 'T E- neben G Sa N- neben
WE

A CICUWU"T I,
Wıe 119° zahlreıichen Beıispielen bewıesen wiırd, hat

das Tempus MYÄCICUWUT IR 1Ur selten dıe Bedeutung eines Prae-
SeCIHNS consuetudınıs, meıst wırd als Kuturum verwendet,
Berl
API-IARAE VE KC— N  (0 8 gedenke, ass du sterben wırst 9

Syntaktisches.
In allen Handschriften können der präsentische Zustandssatz und

dıe mıt zusammengesetzten Hılfszeitwörter und Flex1iıonsformen
au eın bestimmtes Nomen angeknüpift werden (gegen O10)

E, 1' EKTUY H Berl 3} NICKOOYE
ENUUNAS, Ber'l. 3}  9 NEZTOLLE € Y2,00 Y Berl. DO; TTAOPOLLTITE
E NECUJC Berl. 81l e} U

V;  ia  I BT, 63.

(Schluss.)


